Juſerate 
werden angenommen 
im Poſen bei der Expedition 
es Zeitung, Wilhelmſtr. 17, 
uf. Ad. Schleh, Hoflieferant, N 
Gr. Ee dees > Breite Cie, 
Otte mig in Firma 
3. Heumann, Wilhelmsplatz 8. 
Verantwortliche Redakteure: 
für den innerpolitiſchen Theil: 
F. Hachfeld, für den übrigen 
vedakt. Theil: G. Wagner, beide 
in Poſen. 


Ar. 556 


Die „Poſener Zeitung“ erſcheint täglich drei Mal, 


ährlich 4,50 15 5 


an den auf die Sonn⸗ und Beittage folgenden Tagen jedoch nur zwei Mal, 
an Sonn: und Feſttagen ein Mal. Das Abonnement beträgt viertel 
4 1. für die Stadt Pofen, für gam 
eutſchland 5,45 M. Beſtellungen nehmen alle Ausgabeſtellen 
der Zeitung ſowie alle Poſtämter des Deutſchen Reiches an. 


aan r a Tr a a eie * f * 
N * 9 * * 9 5 8 N 


0 


Morgen ⸗Aus gabe 


Her 


Hundertunderſter 
Sonnabend, 11. Auguſt. 


Zeitung 


r 


Juſerate 
werden angenommen N 
in den Städten der Provinz 
Poſen bei unſeren 
Agenturen, ferner bei den 
Annoncen⸗Expeditionen 
R. Moſſe, Haaſruflein & Vogler A.⸗G., 
G. C. Baube & Co., Jnvalidendank. 


— ä—— 


Verantwortlich für den 
Inſeratentheil: 


W. Braun 
in Poſen. 
Fernſprecher: Nr. 102. 


1894 


Inſerate, die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 
in, der Morgenausgabe 20 Pf., auf der letzten Seite 
30 Pf., in der Mittagausgabe 25 Pf., an bevorzugter 
Stelle entſprechend höher, werden in der Expedition für die 
Mittagausgabe bis 8 Uhr Vormittags, für bie 

Morgenausgabe bis 5 Uhr Nachm. angenommen. 


Politiſche Eiferſucht. 


So lange die ſogenannte orientaliſche Frage beſteht, fo 
lange exiſtiren auch jene undefinirbaren gegenſeitigen Eifer⸗ 
füchteleien zwiſchen den beiden an der Löſung der Balkan⸗ 
frage unmittelbar intereſſirten Staaten Rußland und Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn. Die Bevorzugung und der Einfluß, deſſen bald 
die eine, bald wieder die andere der beiden Mächte in höherem 
Grade in Belgrad oder in Sofia oder in Bukareſt ſich zu 
erfreuen hat, bilden fortgeſetzt den Zankapfel zwiſchen den 
beiden Nachbarreichen und den Grund zu der unaufhörlichen 
Eiferſucht und den endloſen politiſchen Intriguen, welche die 
häufigen unvorhergeſehenen Ereigniſſe und überraſchenden 
Zwiſchenfälle an der unteren Donau charakteriſiren. Vielfach 
ſchaut wohl auch dieſes mißgünſtige und argwöhniſche Ver⸗ 
halten ſchon weiter aus, indem es bereits damit rechnet, wer 
wohl bei der gewiſſen Kreiſen unvermeidlich erſcheinenden 
Theilung den Löwenantheil bekommen wird. 

Wie immer, ſo iſt auch in dem Widerſtreit der auſtro⸗ 
ruſſiſchen Intereſſen auf dem Balkan die letzte Urſache das 
herrſchende Mißtrauen. Das letztere ſcheint indeſſen nach 
allem, was vorausgegangen, zu urtheilen überwiegend auf 
Seiten Rußlands zu ſein. Denn Oeſterreich hat ſchon oft 
und fo nachdrücklich und erſt jüngſt wiederum bon berufener 
Stelle ſein Programm bezüglich des Orients präziſirt, daß 
man an dem Ernſt ſeiner Abſichten billiger Weile nicht mehr 
zweifeln kann. Dieſes Programm gipfelt in einer ruhigen 
ſelbſtändigen Entwickelung der Balkanländer, welche ae 
den Intereſſen dieſer jungen Staaten am dienlichſten jei als 
auch den Bürgſchaften für die Aufrechterhaltung des all⸗ 
gemeinen Friedens am beſten entſpreche. 


Gegenwärtig hat die Geſtaltung der Verhältniſſe auf dem 
Balkan augenſcheinlich ein Rußland günſtigeres Gepräge ange⸗ 
nommen. Dies gilt namentlich von Bulgarien, wo nach 
dem Sturze Stambulows die Ruſſenfreunde ſo ſehr die Ober⸗ 
hand gewonnen haben, daß in Folge der durch dieſen Um⸗ 
ſchwung von neuem entfachten unabſehbaren Parteikämpfe der 
ruhige Fortgang der inneren Entwickelung aufs Empfindlichſte 
geſtört worden tft, ohne daß deshalb die gewünſchte Annähe⸗ 
rung an Rußland und die beabſichtigte Aenderung der Stim- 
mung daſelbſt auch nur einen Schritt vorwärts gekommen wäre. 
Je mehr aber die innere Lage in Bulgarien ſich verwickelt, 
um ſo weniger wird ſich Rußland naturgemäß veranlaßt ſehen, 
auf eine Verſtändigung mit Bulgarien einzugehen, weil durch 
innere Wirren und Parteihader den Abſichten und Wünſchen 
Rußlands und deren Verwirklichung am beſten und ſicherſten 
von den Bulgaren ſelbſt im eigenen Lande vorgearbeitet und 
der Weg geebnet wird. Was vollends die Anerkennung des 
Fürſten Ferdinand von Seiten Rußlands anbelangt, ſo wird 
dieſelbe in der ruſſiſchen Preſſe nach wie vor theilweiſe ohne 
weiteres bekämpft, theilweiſe an unerfüllbare Bedingungen ge⸗ 
knüpft, ſo daß alſo auch nach dieſer Richtung hin die neue ruſſo⸗ 
phile Strömung in Bulgarien umſonſt an der Newa um 
Gegenliebe geworben hat. Auch in Serbien ſcheint zur 
Abwechſelung wiederum einmal der Weizen Rußlands beſonders 
blühen zu wollen, wenn, was vorausſichtlich in allernächſter 
Zeit geſchehen wird, die Radikalen neuerdings an der Regierung 
ſich betheiligen werden. 

Während aber in den beiden angeführten Ländern, in Bul⸗ 
garien und Serbien, Oeſterreich noch verhältnißmäßig ruhig 
dem anfcheinenden Wachsthum des ruſſiſchen Einfluſſes zu⸗ 
ſehen kann, da die gekennzeichneten Schwankungen in der 
Stimmung dort vielfach über die Bedeutung lokaler Erſchei⸗ 
nungen nicht hinauskommen, liegen die Verhältniſſe in Ru⸗ 
mänien etwas anders, indem hier durch die von der 
3 gegen Ungarn ins Werk geſetzte Agitation unmit⸗ 
telbar öſterreichiſche bezw. ungariſche Intereſſen berührt werden. 
Allein auch dieſe ſcheinbare Schwierigkeit verliert ihren be⸗ 
denklichen Charakter dadurch, daß ja die rumäniſche Regierung 
in keiner Welje mit den Beſtrebungen der noch dazu größten 
theils aus Elementen ungariſchen Urſprungs zuſammengeſetzten 
Irredenta zu ibentifiziren iſt. Wenn freilich gejagt wird, die 
ganze Bewegung der Kulturliga ſei von Rußland angezettelt, 
um gegen die Annäherung Rumäniens an den Dreibund ein 
Gegengewicht zu ſchaffen, ſo bekommt die Sache allerdings 
auf dieſe Weiſe einen etwas kritiſchen Auſtrich. Auf der 
einen Seite ſoll nämlich unter den obwaltenden Umſtänden 
dann darauf Bedacht genommen werden, daß Rumänien gegen 
den ruſſiſchen Einfluß geſchützt wird, während andererſeits all⸗ 
zu ſchroffe Maßnahmen gegen die Irredentiſten den vorer⸗ 
wähnten Abſichten und Beſtrebungen Rußlands, wenn ſolche 
wirklich vorhanden ſind, nur förderlich ſein, die Beziehungen 
Rumäniens zu dem Dreibunde dagegen verſchlechtern würden. 


Deulſchlan d⸗ 

Poſen, 10. Aug. Die Schießinſtruktionen 
für Wachlpoſten ſcheinen trotz aller Vorkommniſſe nicht 
gemildert, im Gegentheil verſchärft zu werden Aus Stettin 
kommt nämlich die Nachricht, daß auf Befehl des Garniſon⸗ 
Kommandos die Wachtpoſten auf den Schießſtänden und dem 
alten Pionier⸗Uebungsplatz bei Alt⸗Torney mit ſcharfen Pa⸗ 
tronen ausgerüſtet worden ſind. Veranlaſſung zu dieſer Maß⸗ 
regel ſollen die Beläſtigungen geben, denen in letzter Zeit die 
dortigen Militärpoſten ausgeſetzt geweſen ſeien. Den Po ſten 
iſt die Weiſung ertheilt worden, gegen Jeden, 
der ihren Anordnungen nicht Folge leiſtet oder 
auf ihr dreimaliges Anrufen nicht ſteht, von 
der Waffe Gebrauch zu machen. — Wir meinen, 
daß es doch immerhin auf die Art der „Beläſtigungen“ an⸗ 
kommt, die entſcheidend dafür ſein muß, ob von der Waffe 
Gebrauch gemacht werden ſollte oder nicht. Der Fall Kacz⸗ 
marek, der ſich vor einiger Zeit bei uns ereignete, ſollte doch 
auch zu denken geben; iſt es denn nöthig, daß bei ſolchen An- 
läſſen der Poſten gleich zum Gewehr greift und möglicherweiſe 
wegen einer Lappalie ein Menſchenleben aufs Spiel geſetzt 
wird? 

L. C. Berlin, 10. Aug. Die deutſche Marine] 

Die Vorgänge in Oſtaſien geben einem Theil der Preſſe den 
erwünſchten Anlaß, für eine Vermehrung der deutſchen Kriegs⸗ 
marine zu platdiren, weil das deutſche Reich angeblich im 
Auslande durch ſeine Marine nicht ausreichend vertreten iſt. 
Für den Reichstag fallen dabei einige kräftige Rüffel ab, weil 
er durch die Streichungen am letzten Marineetat feinen Spar⸗ 
ſamkeitstrieb an der unrichtigen Stelle ausgelaſſen habe. Daß 
die Bewilligung der erſten Bauraten für die beiden vom 
Reichstage abgelehnten Schiffe an der jetzigen Situation 
unſerer Marine nichts gebeſſert hätte, liegt auf der Hand, 
denn die Bauzeit dauert viele Jahre, namentlich für ein fo 
gewaltiges Schiff, wie den Tropenkreuzer „Erſatz Abdi 
der hier in erſter Linie in Betracht kommt, da er als Admiral⸗ 
ſchiff der Kreuzerflotte in überſeeiſchen Gewäſſern gedacht war. 
Nun hat der Reichstag, wo es ſich um den Schutz der 
deutſchen Intereſſen im Auslande handelte, ſich niemals 
knauſerig erwieſen, und insbeſondere auf freifinniger Seite iſt 
man ſtets geneigt geweſen, hierfür Opfer zu bringen, ſoweit 
es die Finanzen des Reichs geſtatteten. Abgeſehen von der 
durch die letzte Heeresverſtärkung gedrückten Finanzlage erhoben 
ſich aber gegen den neuen, bisher in der Marine noch nicht 
vertretenen Typ des Schiffes erhebliche Bedenken, denen ſich 
ſogar die bewilligungsfreudigſten Mitglieder des Reichstags 
nicht ganz zu entziehen vermochten. Die Koſten des Schiffes 
mit vollſtändiger Armirung wurden auf etwa 15 Millionen 
berechnet, ſtanden alſo nicht allzuweit hinter den Koſten eines 
großen gepanzerten Schlachtſchiffes zurück. Bis dahin hatte 
man niemals zum Schutze der überſeeiſchen Handelsintereſſen 
ein derartiges Schiff für nothwendig erachtet; die vorhandenen 
kleineren Kreuzer hatten ſich dieſer Aufgabe ſtets gewachſen 
gezeigt. Noch gelegentlich der braſilianiſchen Unruhen ſind 
die trefflichen Dlenſte welche die „Alexandrine“ und „Arcona“ 
. haben, von allen Seiten lobend anerkannt worden. 
ieſe beiden Schiffe ſind jetzt, wie vor einiger Zeit gemeldet, 
mit der „Marie“ zuſammen nach den oſtaſtatiſchen Gewäſſern 
geſchickt worden, um dort in Gemeinſchaft mit den beiden, 
ſonſt in jenen Breiten ſtationirten Kanonenbooten, die 
übrigens auch durch zwei neue kleinere Kreuzer erſetzt 
werden ſollen, die deutſchen Intereſſen zu ſchützen. Jetzt 
findet die „Köln. Ztg.“, welche als Chorführerin unter den 
Fürſprechern einer weiteren Veſtärkung der Marine wirkt, daß 
Schiffe von der Art der „Alexandrine“ und „Arcona“ nicht 
gr gnet ſeien, Japanern und Chinefen Achtung einzuflößen. 
enn ſie verſuchen wollten, irgend welchen Forderungen Nach⸗ 
druck zu verſchaffen, ſo ſtehe ein militäriſcher Mißerfolg in 
Ausſicht, der das Reich in nicht zu überraſchender Weiſe 
engagiren könne. Das Blatt ſcheint alſo von der Anſicht 
auszugehen, daß ein neutraler Staat zu einem wirkſamen 
Schutz feiner Intereſſen über eine Macht verfügen müſſe, die 
im Stande ſei, den feindlichen Schlachtflotten jederzeit die 
Spitze zu bieten. Das iſt eine Auffaſſung, die bisher nicht 


üblich war und über die es ſich nicht lohnt, zu ſtreiten. Auch N 


das unglückſelige Samoa muß wieder einmal herhalten, um 
die Unzulänglichkeit unſerer Marine darzuthun. Man ſtellt 
die durch nichts begründete Vermuthung auf, daß die an der 
Weſtküſte Südamerikas ſtationirten drei Schiffe, die jetzt nach 
Oſtaſien beordert ſind, eigentlich wohl in Samoa Verwendung 
finden ſollten und jammert darüber, daß nun dort die Einge⸗ 
borenen im Kriegszuſtande beharren und den machtloſen 
Mächten zum Hohne fortfahren werden, Handel und Wandel 
lahm zu legen. Wo bleibt da die Würde des Reiches? fragt 


. 


wäre. Auch 


die „Köln. Ztg.“ Die ganze Samoaangelegenheit iſt, wie 
geſagt, ganz willkürlich herbeigezogen, denn wenn wirklich 
eine Verſtärkung unſerer dortigen Schiffsmacht um der 
„Würde des Reiches“ willen für nothwendig erachtet worden 
wäre ſo würde man wohl nicht bis jetzt damit gewartet 
haben. Aber wir meinen, daß das beutfche Reich am beſten 
thut, ſich mit den übrigen ſamoaniſchen Schutzmächten über 
eine Aenderung des beſtehenden Zuſtandes zu einigen. Dann 
würden unbeſchadet der deutſchen Intereſſen auf Samoa die 
ſchweren Opfer, die das deutſche Reich jetzt um ſeiner Würde 
willen für die kleine Inſelgruppe bringen muß, vollſtändig 
überflüſſig ſein. Ein Grund aber hat uns bei den Für⸗ 
ſprechern einer Vermehrung der Kreuzerflotte durchaus zuge: 
ſagt. Es wird nämlich darauf hingewieſen, daß Kreuzer uns 
nöthiger ſeien, als „große Schlachtſchiffe und ungeheure 
Panzerfahrzeuge“, die doch ſicherlich nicht das Schickſal künfti⸗ 
ger Kriege, in die Deutſchland verwickelt werden ſollte, ent⸗ 
ſcheiden würden. Wir wünſchten, man hätte auf jener Seite 
ſo gedacht, als es ſich im letzten Reichstage um die Forderung 
für ein neues Panzeiſchiff handelte. Damals hat man ſich 
durch ſolche Erwägungen nicht abhalten laſſen, den Neubau zu 
bewilligen. Da aber dieſer Forderung vier gleiche in Abſtän⸗ 
den von 2 Jahren folgen ſollen, ſo wollen wir hoffen, daß 
wenigſtens bei dieſen die Konſequenz jenes Urtheils ge- 
zogen wird. 

B. C. Die durch Geſchäftsüberbürdung der Gerichte na⸗ 
mentlich in Civilſtreitigkeiten vielfach auffällig in Erſcheinung 
getretene Verlangſamung des Prozeßganges hat die Juſtizver⸗ 
waltung ſoeben wieder zu dringlichen Aufforderungen an die 
Gerichtsbehörden veranlaßt, event. durch vermehrte Heranziehung 
von Hilfskräften ein ſchleunigeres Tempo in die 
ET zu bringen. In Berlin hat ih die An⸗ 
ſetzung weiter Termine namentlich bei dem Kammergericht und 
Landgericht II bemerkbar gemacht. Bei erſterem ſind die 12 
Civilſenate derart in Anſpruch genommen, daß jeder derſelben ſeit 
Jahr und Tag viele Extraſitzungen halten muß, welch letztere 
noch zahlreicher ſein würden, wenn der bekannte Ane nicht 

j für die Ferien find wöchentlich 2 itzungen der 
Civilſenate vorgeſehen. Unter dieſen Umſtänden wird, wie wir 
vernehmen, wieder die Bildung eines neuen Civilſenats vor⸗ 
bereitet. Auch die wöchentliche Ferienſitzung des Strafſenats weiſt 
einen Terminzettel von aleicher Aud 8 wie ſonſt auf. Dazu 
fteigert ſich die Zahl der Reviſtonen und Beſchwerden ſortwͤßtenb. 
Sonach erſcheinen neue Forderungen für den Juſtizetat ſchon in 
nächſter Parlamentsſeſſion unabwendbar. 

— Die prahleriſchen Tiraden, durch welche der „Vorwärts“ 
täglich die zielbewußten Genoſſen zu begeiſtern ſucht, den 
Boykott gegen die Berliner Brauereien 
aufrecht zu erhalten, geben einen klaren Beweis dafür, daß 
der „Vorwärts“ ſeinem Leſerkreis nicht allzuviel Nachdenken 
zutraut. Seit drei Monaten betont das Blatt in den 
ſchroffſten Ausdrücken, daß die Brauereien Hunderte von 
fleißigen Arbeitern auf die Straße geſetzt hätten, und nun 
wird in der Ausgabe vom 8. Auguſt unter großem Frohlocken 
verkündet, daß eine Anzahl von Brauereien einen Theil ihrer 
Arbeiter entläßt —, weil der Boykott wirkt. Wenn der 
Boykott Bier wirklich 9 hat, ſo können ſich nunmehr 
die jetzt entlaſſenen Arbeiter bei den Führern der ſozial⸗ 
demokratiſchen Partei dafür bedanken, daß ſie nun ebenfalls 
„auf der Straße liegen“. Die Folgerung, daß das Schiff 
des Ringes leck iſt, kann nur als ein Ausdruck des Aergers 
betrachtet werden, daß die Berliner Brauereien im Kampfe 
gegen den maßloſen Uebermuth der Sozialdemokratie feſt 
zuſammenhalten. Wie man in Fachkreiſen über den Boykott 
und ſeine ien iſt in einem Artikel der „Bundes⸗ 
zeitung deutſcher Brauer“ vom 8. Auguſt cr. deutlich ausge⸗ 
ſprochen. Derjelbe iſt überſchrieben: 
fen et Ferlich b in 

„Rein äußer trachtet iſt d lerkrieg in Berlin in e 
neues Stadium e die Sozialpemotratt in 29 Ver⸗ 
ſammlungen in dem ſeit dem Boykott üblichen Fanfarenſtyle 
Reſolutionen beſchloſſen hat, durch die der Boykott auf alle zum 
Vereine gehörigen Brauereien ausgedehnt wird. Das ſiebt ſehr 
tapfer und Geese aus, es iſt aber in Wirklichkeit nur der 
verzweifelte Gegenſchlag gegen die Lokalſperre, die in ungeahnter 
Ausdehnung gegen die Sozialdemokraten Platz gegriffen hat. 
Haben ſie doch zuletzt nur noch über einen 1 größeren Saal 
verfügen können und mußten im übrigen mit kleineren Lokalen dis 
vn zu Bierſtuben, die kaum 100 Menſchen faſſen, ſich begnügen. 

uf dieſen Gegendohkott mußte eine Antwort erfolgen, und fie 
beſteht in dieſen 29 Berienmnluugen und in der Ausdehnung des 

errufs auf alle Brauereien. as verſchärft den Boykott nicht, 
ſondern verflacht ihn, denn es liegt auf der Hand, daß ſieben 
Brauereien erfolgreicher zu boykottiren ſind, als dreißig. Das 
haben die Eonalbemofraten bei Beginn des Bierkrieges auch ein- 
geſehen und deshalb den 1 auf die ſieben beſchränkt. hat⸗ 
ſächlich allerdings hat ſich die Enthaltſamkeit der zielbewußten Ge⸗ 
noſſen ſchon längſt auf alle Brauereien, nicht nur auf das 
boykottirte Bier, ſondern auf das Mingbier, mie es genannt wird,. 
erſtreckt. Es wird daher an der Sachlage durch den erwähnten 
Beſchluß wenig geändert, und die Verficherung 2 ra Redner, 
daß die Sozlaldemotratie den Boykott Jabr und Tag aushalten 
töaue, iſt doch ein indirektes Zugeſtändulß, daß er erfolglos iſt 


„Ganz unſere Meinung“ 


denn der Zweck des Boykotts iſt doch nicht, zu erproben, wle lange 


ein Theil der Sozialdemokraten ſich des Bi 
kann — das mag bygleniſches und auch ſteuerpolitiſches Intereſſe 
baben — ſondern der Zweck iſt, die Brauereien zu unterwerfen, 
und je länger dieſe Unterwerfung ausbleibt, deſto unwahrſcheinlicher 
wird fie. Ein ſolcher Boykott, der Jahr und Tag bauern ſoll iſt 
kein Boykott mehr, er verläuft ohne offiztellen Austrag im Sande.“ 
Dieſer Anſicht ſind wir von Anfang an geweſen, und es hätten 
unſere Gegner, welche ja gar ſo „aufgeklärt“ ſein wollen, ſich über 
den Ausgang des Boykotts in Magdeburg vorher erkundigen ſollen. 
Wer unſere Zeitung ſeit Beginn ihres Erſcheinens aufmerlſam gel ſen 
hat, muß uns beſtätigen, daß wir vor allen Streiks und am meiſten 
vor Boykotts gewarnt haben. Die Mehrzahl der in Berlin ausgeſperrten 
Brauer haben unſere Warnung verhöhnt und verſpottet — nun haben 
ſie den Schaden. Sie können ſich nur allein bei ihren Führern dafür 
bedanken! Ob nun die Gegner in anderen Brauſtädten hieraus 
eine Lehre ziehen werden? Wir bezweifeln es; weil die Führer 
derſelben dieſe einfache Thatſache verdrehen und ihren Gen oſſen 
immer von einem „endlichen Siege“ allerlei Tolles vorſchwatzen. 
Wie lange wollen die Aufgeklärten auf einen Sieg warten? Daß 
der denkende Theil der Arbeiterbevölkerung ſchon ſeit längerer Zeit 
nicht mehr unbedingte Gefolgſchaft leiſtet, wird von den „zielbe⸗ 
wußten Genoſſen“ in jeder Verſammlung zugeſtanden. Herr Zu⸗ 
beil jammerte am Freitag in einer 8 in Charlotten⸗ 
burg, daß wesen der Hitze ſogar ein Theil der Soztaldemokraten 
dem Boykott abtrünnig geworden iſt, und daß die Maurer und 
Zimmerer und beſonders Alles, was zum Bau gehört,“ den Boy: 
kott immer weniger anerkenne. Herr Zubeil überfieht eben, daß 
ſeinen Parteigenoſſen durch den gegenwärtigen Kampf ein Licht 
cufgeſteckt wird, wie die berühmte Glückſeligkeit im Zukunftsſtaate 
ausſehen wird. Um die deſpotiſche . der Führer mög⸗ 
lich zu machen, ſoll der Arbeiter fich an ſeinem eigenen Leibe 
ſchinden und Nahrungsmittel konſumtren, welche auf die Dauer 
feine Geſundhelt ruintren. Wenn die gegenwärtige Geſellſchaft 
etwas derartiges verlangte, würde man ihr mit Recht ins Geſicht 
lachen. Man muf ſich wirklich fragen, wie lange die gedankenloſe 
Heeres folge der Arbeiterbevölkerung noch andauern wird. Neben: 
falls hat der Berliner Bierboykott vielen Arbeitern die Augen ge: 
öffnet und es iſt nicht zu bezweifeln, daß die ſozialdemokrattſchen 
Parteiführer in politiſcher Beziehung ihrer Paetet durch die jetzige 
praktiſche Probe vom Zukunftsſtaat viel mehr geſchadet haben, als 
ſie in dieſem Kampfe jemals gewinnen könnten. 

— Der „Vorwärts“ veröffentlicht an der Spitze die Quittung 
über die im Juli bet der Parxrteikaſſe eingegangenen Bei⸗ 
träge. Der „Vorwärts“ ſelbſt lieferte im II. Quartal als 
Ueberſchuß 14456 M. an die Parteikaſſe ab, die „Vorwärts“⸗ 
Buchhandlung 6000 M., die Genoſſen des Hamburger II. Wahl⸗ 
kreiſes brachten 1500 M. zuſammen. 


* München, 8. Aug. In der geſtrigen Verſammlung des 
katholtſchen Voltsſchullehrer⸗Vereins in Bayern 
wurde, wie man der „Frkf. Ztg.“ berichtet, die Begufſichtigung und 
Rettung der geſammten Schulerziehung als heiliges Recht und 
aöttike Pflicht der Kirche erklärt urd die Schaffung eines dieſer 
Forderung entſprecker den chriſnichen Schulgeſetzes verlangt, 
d. h. Staat und Gemeinden ſollen nur die Koſten des Unterrichts 
beftreilen, nicht aber deſſen Geiſt und Werth überwachen. Auch die 
Gehaltsverhäus iſſe der Lehrer ſollen Staat, Kreis vrd Gemeinde in 
„öeticer äßer“ Weiſe verbeſſern. In einen Ting wiſſen die Herren 
das „Beitgemöte* olio zu finden; allerdings machen fie in diefem 
Falle die Kirche nicht ac falle. Seltſam iſt, daß auch die Mit⸗ 
wirlung der Vollsſchullet rer in Auſſicht und Leiturg der Volks⸗ 
ſchule verlangt wird. Es ift das ein geradezu letzeriſckes Verlon⸗ 
gen. Wie Tann ſich der Lehrer anmaßen wollen, dei Beauſſichtl⸗ 
gung und Leitung einer Einrichtung mitzuwirken die das heilige 
und göttliche Recht und die Pflicht der Kirche b Solche Lehrer 
ſollte die Kirche von ſich cusſte ßen; denn fie maßen ſich elwas an, 
was die Kirche für ſich begnſprucht. Uebrigens haken außer ber 
Kirche und einer Hand voll „kaipoliſcker“ Lehrer vielleicht auch die 
Eltern ein Wörtchen mitzureden. Sonſt wird ja von kirchlicher 
Seite das Recht der Eltern auf die Kinder fo gerne aus geſpielt. 
Wo bleibt dieſes Recht denn hier? Man ſollte doch meinen, das 
Leben verlange heutzutage vom Menſchen ſo viel, daß man ſich bei 


ergenuſſes enthalten 200 Sch 


forderungen gerecht werden kann. Die 2000 Geiſtlichen, die mit 
ullehrern den katholiſchen Lehrerverein Bayerns bilden, 
werden wohl nicht die geeigneten Persönlichkeiten fein, zu beſtim⸗ 
men, wos das heutige wirthſchaftliche und ſo ale Leb 


N eben von der 
Volksſchule fordert. Sie haben ja von dieſer Anforderung keine 
praktiſche Vorſtellung. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

* Wien, 8. Aug. In dieſem Jahre ſoll der öfter- 
reichiſche Katholikentag ausfallen und es iſt des⸗ 
halb ein Streit in den katholiſchen Blättern entſtanden. Zu 
der Frage veröffentlicht nun der ſtändige Kommiſſar des 
dritten öſterreichiſchen Katholikentages Graf Sylva⸗Tarouca 
im „Vaterland“ einen ſehr ausführlichen Artikel, in welchem 
er die Gründe darlegt, warum für dieſes Jahr von der Ver⸗ 
anſtaltung des allgemeinen Katholikentages Umgang genommen 
wurde. Man hat eben befürchtet, daß es zwiſchen den Kon⸗ 
ſervativen und Chriſtlichſozialen zum offenen Bruch kommen 
würde. Graf Sylva Tarouca warnt auch davor, von einem 
Gegenſatze zwiſchen hohem und niederem Klerus zu ſprechen 
— welch letzterer bekanntlich zum großen Theile im Dienſte 
der chriſtlich⸗ſozialen, koalitions feindlichen Propaganda ſteht. 
Der Graf empfiehlt vorläufig die Abhaltung eines nieder⸗ 
öſterreichiſchen Katholikentages. 


Italien. 


* Venedig, 9. Aug. Die „Ga: zetta di Venezia“ ſchreibt, 
es ſei Gepflogenheit der italieniſchen Regierung, für die 
außerhalb Italiens zum Tode verurtheilten 
italteniſchen Staatsbürger die Umwandlung der Todes ſtrafe in 
Kerker zu verlangen. Bezüglich Caſeros ſei jedoch an⸗ 
geſichts der beſonderen Umſtände und des entſetzlichen Charakters 
der That beſchloſſen worden, davon Abſtand zu nehmen oder 
wenigſtens, um der Tradition gerecht zu werden, die Bitte in 
eine Form zu kleiden, welche die Ablehnung von vornherein 
als ſicher erſcheinen laſſe. 


Belgien. 

* Brüffel, 8. Aug. Der bisherige Staatsſekretär der 
auswärtigen Angelegenheiten im Kongoſtaate Graf 
De Grelle verläßt den kongoſtaatlichen Dienſt und wird 
belgiſcher Geſandter im Haag. Seine Mißerfolge in den 
fongoitaatlichen Unterhandlungen mit Frankreich und in 
den Unterhandlungen mit Deutſch land in Folge des 
engliſch⸗kongoſtaatlichen Abkommens haben, wie man der 


„Voſſ. Zig.“ berichtet, ihn veranlaßt, feine Entlaſſung aus f 


dem Dienfte des Kongoſtaates zu nehmen. 

* Brüſſel, 8. Aug. Unter dem Vorſitz des Rathes des 
Lütticker Appellation gerichtshofes, von Hoffſchmidt, wird 
jetzt das Lütticher Schwurgericht zuſammentreten, um über die 
große anarchiſtiſche Verſchwörung und über die 
Dynamitanſchlöge abzuurtheilen. Die Unterſuchung fit abgeichlofien ; 
die Anklageſchrift iſt fertlggeſtellt und wird von dem General⸗ 
ſtaatsonwalt Delwaide und dem Staatsanwalt Demarteau vertreten. 
Vor den Geſchworenen erſcheinen zwölf Angeſchuldigte, von denen 
acht deutſcher Nationalität ſind. Die Angeklagten 
ſind: der unauffindbare Baron Sternberg, Kaufmann Arnold. 
Student Leblanc, Schankwirth Schlebach und ſeine Frau, Berg⸗ 
arbeiter Broich und Handelsreiſender Verbiſt, die Bergarbeiter 
Müller, Bach, Wille und Voſſen, ſowie der Schuhmacher Weſt⸗ 
camp. Die Anklage umfaßt fünf Punkte; die Angeklagten ſind 
ongeſchuldigt 1) zerſtört zu haben oder verſucht zu haben zu zer⸗ 
hören mittels Exploſionen öffentliche Gebäude oder bewohnte 


Einrichtung der Schule vor Allem fragen ſollte, wie fie dieſen Un: I Häufer; 2) einen Mordverſuch begangen zu haben gegen den Arzt 
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Marcel Renſon, ſeine Gattin Marie, geborene Dubois, und den 
Arzt Bodart; 3) als Mitanſtifter oder Mitſchuldige detrügertſch 
mittels Einbruches und gewaltſamer Erbrechung exploſtonsfähige 
Stoffe in Chevron entwendet zu haben; 4 einer Vereinigung an⸗ 
gehört zu haben, die zu dem Zwecke gebildet worden war, auf 
Perſonen und Eigenthum Anſchläge auszuführen, und 1 an einem 
Komplotte theilgenommen zu haben, das zum Ziele hatte, Ver⸗ 
wüſtung, Gemetzel oder Plünderung in Lüttich oder in anderen 
Gemeinden Belgiens zu verbreiten. Die Anklage beruht in ihren 
weſentlichen Punkten auf den Angaben des Ben. reden Denun⸗ 
ztanten Bergarbetters Müller, deſſen Denunzfationen ſich im 
Weſentlichen als begründet erwieſen haben. Sämmtliche Ange⸗ 
klagte, mit Ausſchluß des Barons Sternberg, befinden ſich in 
Unterſuchungshaft. 


Militäriſche Mittheilungen. 
(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 


M. Die Taktik, welche der Bericht des Grafen 
Wal derſee vom 18. Juli 1870 gegen die franzöſiſche Armee 
empfiehlt, dürfte ſich auch in manchen Stücken den jetzigen klein⸗ 
kaltbrigen Gewehren gegenüber empfehlen. Graf Walderſee em⸗ 
pfiehlt u. A.: 1) die, freie Ebene möglichſt zu vermeiden; 2) das 
Infanterte⸗Feuergefecht auf Entfernungen von 1000 bis 500 Schritt 
zu vermeiden, dem Feinde, wenn es ſein kann, ſchuell auf den Leib 
zu gehen; 3) große Ttrailleur- Schwärme aufzulöſen; 4) den Feind 
nicht in der Front, ſondern in der Flanke anzugreifen; 5) die Ka⸗ 
vallerte vor der Schlacht zur Beunruhigung des Feindes, insbe⸗ 
ſondere ſeiner Flanken und ſeines Rückens zu verwenden; 6) die 
Batterien nicht vereinzelt, ſondern von vornherein vereinigt und 
möglichſt frühzeitig zu verwenden; 7) die Korps. (Reſerve⸗) Ar⸗ 
tillerte ſtets ſchnell zur Hand zu haben. — Wir haben bei dleſen 
Vorſchlägen alles das fortgelaſſen, was der Jetztzeit nicht mehr 
eutſpricht. Das, was ſtehen geblieben tft, kann aber als die Grund⸗ 
lage unſerer jetzigen Taktik gelten. Das kleinkalibrige Gewehr wird, 
ebenſo wie das Chaſſ die Franzoſen leicht dazu ver⸗ 


b aſſepot, | 
führen, das Feuer auf ſehr weite Entfernungen zu eröffnen und 
jede offenſive Taktik zu vermeiden. Der endgiltige Steg, taktiſch 
ſowohl wie ſtrategiſch, tft nur durch entſchloſſene Offenfive zu er⸗ 
reichen, an der uns auch bie beiten Waffen der Welt nicht hindern 
dürfen, ſollen uns dieſe Waffen nicht eher ſchaden als nützen. Wir 
werden nur der früheren Zeit gegenüber die Entfernungen ver⸗ 
arößern müſſen, d. d. mit dem entſchloſſenen Angriff ſchon welt 
eber beginnen als früher Ein langes Feuergefecht hat unter den 
meiften Umſtänden gar keinen Zweck, zumal unſere vortreffliche 
Artilerte die Vorbereitung des entſcheidenden Ang iffs unſerer 
Infanterle weit gründlicher und beſſer beforgen kann als Diele 
ſelbſt. Wir dürfen nur nicht, wie wir es 1870 noch ſehr bäufta 
geſehen haben, die alte Stoß⸗ und Kolonnentaktit verwenden, ſondern 
müſſen mit langen und ſich immer mehr verſtärkenden Schützen⸗ 
chwärmen angreifen! und operiren. Die Umgebungen, die 
e müſſen weit häufiger verwandt werden, wie 1870; 


— 


e müſſen die Regel bilden. Dann tft unbedingtes Erforderniß des 
rfolges die Schnelligkeit der B 
chloſſener Truppenkörper 

zelnen Mannes. Die angreifende Infanterie muß 
gleichſam überraschend auftreten und nach kurzem euer⸗ 
Gefecht zum entſcheidenden Angriff übergehen. Sache der ſtrate⸗ 
giſchen Führung iſt es, auf den entſcheldenden Punkten genügend 
ſtarke Truppenmaſſen zu verſammeln, Sache der taktiſchen Führung. 
dieſe Maſſen fo raſch wie möglich an den Feind zu hriager. Inter 
Umſtänden werden die Berlufte ſehr groß ſein, wenn man abet 
das Terrain richtig benutzt. Tiefebenen vermeldet und vielfach kou⸗ 
pirtes Terrain aufſucht, wird auch die kaktlſche Ueberraſchung oft 
gelingen und werden dodurch auch die Verluſte verringert werden 
Vorbedingung der ſchnellen Brweglichteit tft die leichteſte Belastung 
des Mannes, die möglich iſt. Der e iſt noch viel zu 
ſehr bepackt, man werfe Schanzzeug u. |. w. elnfach über Bord 
das braucht der Infanteriſt nicht mehr, denn ehe er ſich einge⸗ 
graben hat, iſt die Truppe durch das feindliche Feuer vernichtet. 


= der Spandauer Garniſon geben im nächſten Jahre 
große errechnen vor ſich. Di — in Spandau en 


ewegungen ge⸗ 
und des etn=- 


Kleines Feuilleton. 


* Statiftif der deutſchen Univerſitäten. An den zwanzig 
Unlverſitäten im Deutſchen Reiche und der Akademie zu 
Münſter waren im letzten Winterhalbjahre nach dem jetzt auf- 
gegebenen Aſcherſonſchen Univerſitäts⸗Kalender insgeſammt 27 689 
Studtrende eingeſchrieben. Von dieſen ſtudtrten 8430 die 

eilkunde, 7506 Rechts⸗ und Staatswiſſenſchaft, 3260 evangeliſche 
eologte, 1315 katholiſche Theologte und 7178 hörten bet der 
pblloſophiſchen Fakultät. Die meiſten eingeſchriebenen Hörer, 4979, 
hatte Berlin. Es folgen München mit 8 und Leipzig mit 
3067. Mehr als 1000 Stubirende weiſen noch auf: Halle (1535). 
Bonn (1383), Würzburg (1335), Breslau (1238), Tübingen (1151), 
Erlangen (1098) und Freiburg (1040). Nabezu 1000 Hörer batten 
Heidelberg (960) und Straßburg (941). Die übrigen Univerfitäten 
verzeichneten die folgenden Beſuchsziffern: Marburg 825, Göt⸗ 
tingen 770, Greifswald 747, Königsberg 683, Jena 643, Gießen 
517. Kiel 507, Roſtock 425. Auf der Akademte in Münſter waren 
399 Studirende eingeſchrteben. Weiter iſt erſichtlich, daß ſich die 
Zabl der Studirenden genen das vorige Halbjahr um 364 oder 
1.3 Prozent verringert hat, Den 8430 Studirenden ber 
Heilkunde ſtehen 8414 im Sommer 1893 gegenüber, ſodaß bier 
alſo nur eine geringe Veränderung ſtattgefunden hat. Studirende 
der Rechte⸗ und Staatswiſſenſchaften waren 7506 vorhanden gegen 
7712 im vorigen Halbjahr, ſodaß bier alſo eine Abnahme um 206 
oder 2,6 Proz. erfolgt iſt. Die evangeliſche Theologie zählt 3260 
Studirende gegen 3557 im Sommer 1893, ſodaß alſo eine Ab⸗ 
nahme um 297 oder 8 3 Proz. ſtattgefunden bat. In der katholtſch⸗ 
tbeologiichen Fakultät waren 1315 Studirende vorhanden gegen 
1386, d. f. 71 oder 5,1 Proz. weniger. Die Zahl der Studirenden 
der philoſopbiſchen Fakultät iſt don 6984 auf 7178, alſo um 194 
oder 2,8 Proz. geſtiegen. Hiernach haben die theologiſchen Fakul⸗ 
täten eine erhebliche, die juriſtiſchen eine geringe und die medizini⸗ 
ſchen eine minimale Abnahme der Studtrenden gehabt, während 
die philoſophiſchen eine kleine Zunahme zeigen. Zur phlloſophſſchen 
Fakultät zählen bekanntlich in Deutſchland neben der eigentlichen 
Philoſophie, der alten und neuen Philologie, der Geſchichte auch 
die rein naturwiſſenſchaftlichen Fächer: die Chemie, Phyſit, 
Zoologie u. |. w. Die Zunahme der Hörer phlloſophiſcher Fächer 
dürfte faſt zumeiſt auf Rechnung der letzteren, beſonders der Chemie, 
zu ſetzen ſein. een 


* Ueber den Preis des neuen Murilloſchen Gemäldes 
in der Dresdener Gemälde⸗Gallerie werden abenteuerliche 
Gerüchte verbreitet. Ein Frankfurter Blatt erzählt, es habe 
142 000 M. gekoſtet; ein Berliner Blatt berichtet gar von 200 000 
Mark, und knüpft daran die üblichen Betrachtungen, wie viel beſſer 
es ſei, wenn man dies Geld den modernen Malern zugewendet 
bätte. In Wirklichkeit hat das große Bild nur 3000 Pfd. Sterl. 
dekoſtet, d. b. Graf Dudley hat 20 000 Fred. weniger dafür erbal⸗ 
ken, als beim Ankaufe für feine Sammlung z. Z. dafür bezahlt 
worden tft. Im Jahre 1843 ging das Bild für 75 000 Fres. in 


die Gallerte Aguado über, Graf Dudley zahlte 1875 dafür 95 000 
Francs. Der jetzt gezahlte Preis von etwa 60 000 M. iſt für das 
Bild keineswegs zu hoch. Zum Ankaufe von modernen Bildern 
für die kal. Gemäldegallerie zu Dresden ſtehen übrigens gegen⸗ 
wärtig 110 000 M. zur Verfügung. 


Henrik Ibſen und feine Familie in Chriſtiauia. Auf 
der Victoriaterraſſe in unmittelbarer Nähe des Chriſtiantaſchloſſes 
wohnt Henrik Ibſen — Doktor Ibſen, wie er es liebt, genannt zu 
werden Frau Ibſen iſt kränklich und ſelten zu ſehen. Dagegen 
{ft der Doktor ſelbſt mehrmals am Tage auf der Straße und im 
Grand Hotel ſichtbar, wo er zwei Mal täglich in einem kleinen 
Zimmer neben dem Leſeſaal des Hotels Platz nimmt. Ibſen lebt 
regelmäßig, wie ein Uhrwerk. Er kommt und geht zu ganz be⸗ 
ſtimmten Zeiten und beſteigt unter Anderm jeden Nachmittag 
präziſe 2 Uhr den Pferdebahnwagen, der ihn zum Mittagstiſch 
heimführt. Macht man Ibſen eine Viſtte, erhält man mit unfehl⸗ 
barer Sicherheit bereits am folgenden Tag einen Gegenbeſuch von 
dem pünktlichen Manne, der der Form im Leben wie in ſeinen 
Stücken jo großes Gewicht beilegt. Im Grand Hotel Itebt er es, 
nicht geſtört zu werden. Er ſtudirt feine Chriſtiantaer Blätter von 
Anfang bis zu Ende. Hierauf ſitzt er und blickt unbeweglich vor 
ſich hin. Man ſagt, in dieſen Stunden legt er, der arobe Baus 
meifter, den Grund zu feinem Phantaſteſchloß. Der kleine Auf⸗ 
wärter iſt der Einzige, der 1 5 das Zimmer betreten darf, in 
dem Ibſen ftzt. Sobald der Doktor eine Zeitung ausgeleſen hat, 
nimmt der Garcon fie ganz ungenirt ihm fort, um fie irgend 
Jemand anders in dem Leſezimmer zu bringen. Aeußerſt ſelten 
wagen die Hotelgäfte ſich in das kleine Zimmer in der Zeit bin⸗ 
ein, da Ibſen daſſelbe mit Beſchlag belegt hat. Es iſt natürlich 
nicht verboten, dort hineinzugehen, aber man reſpektirt den welt⸗ 
berühmten Mann, der ſich am behaglichſten fühlt, wenn er allein 
iſt. Ibdſens Sohn, Dr. Sigurd Ibſen, der „Miniſter des Aeußern“, 
wie er hier allgemein genannt wird, wohnt mit feiner jungen 

rau, Biörnſons Tochter Bergliot, bei Byadö, einer der erſten 

tatlonen der Weſtbahn. Sie bewohnen den erſten Stock eines 
großen, geräumigen Hauſes und haben ſich hier gemüthlich, wenn 
auch ohne Luxus, eingerichtet; ſie führen ein ſehr zurückgezogenes 
Leben. Sigurd Ibſen iſt ein kleiner, äußerſt zierlich gekleideter 
Herr von abgemeſſenem, etwas verſchloſſenem, aber äußerſt korrek⸗ 
tem Benehmen. Das Schönſte an ihm ſind ein paar große, arau⸗ 
blaue Augen, die von Gefühl und Klugheit 5 en. Er be⸗ 
ſchäftigt ſich gegenwärtig viel mit literarlſchen Arbeiten. Er ſoll 
viele Eiſen gleichzeitig im Feuer haben und eine ausgedehnte Kor⸗ 
reſpondenz unterhalten. Seine Frau, das ehemalige Fräulein 
Bergliot Björnſon, iſt hübſch und lebhaft. Ste beſitzt eine flotte 
und muntere Laune, iſt einnehmend und mittheilſam, kurz, in jeder 
Beziehung das direkte Gegentheil ihres ernſten Mannes. Frau 
Bergliot iſt muſikallſch und bat Geſangsſtudien bei einer Sängerin 
von Weltruf und dementſprechenden Honorarforderungen in Parts 
genommen. Jetzt begnügt fie ſich damit, in privaten Kreiſen zu 
fingen, wo ihre kleine ſympathiſche Stimme Aufmerkſamkeit und 


Bewunderung erregt. Merkwürdig iſt es, wle man bei den Jungen 
die Elgenthümlichkeſten der Väter wiederfindet, wenn auch in etwas 
weniger ausgeprägter Form. Er bat etwas von dem einſamen 
Manne, der genug mit ſeinen eigenen Gedanken zu thun hat und 
infolgebeſſen ſelten Geſellſchaft aufſucht. Sie hat das Allerwelts⸗ 
Temperament ihres Vaters, ſeine Fählgkeit. Alle zu erobern und 
ſeine ſanguiniſche Anſchauung aller Jebensverhältniſſe. In dem 
großen Wohnzimmer hängen die Porträts von Ibſen und 
Biörnſon friedlich nebeneinander. Auch N bat auf dem Schreib⸗ 
tiſch der Frau feinen Ehrenplatz erhalten. Auf dem kleinen Plano 
ſteht ein Heft mit Kjerufs Romanzen aufgeſchlagen. Im Nebenzimmer 
iſt eine Amme in Nattonaltracht mit dem Minſaturerben des Ibſen⸗ 
Björnſonſchen Namens beſchäftiat. Aus den intenfiven Schreien, 
denen ich mit Andacht lauſche, empfängt man den Eindruck, da 
die kleine Berühmtheit einmal die Gabe des Großvaters, in großen 
Verſammlungen zu reden, erben wird. Das junge Paar bat keine 
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en ne jährliche Apanage bewilligt haben, 
welche der manches Prinzen an Höhe gleichkommen dürfte. baer 


riet Ibſen fol in dieſem ; 
8 550 dae Bere ‚glunenblide auch ein Mann von etwa 


* Auguſt Cain. Der in Paris, wie gemeldet, am 7. d. M. 
verſtorbene Bildhauer Auguſt Cain war in feinem beſonderen 
Gebtete der Toterplaſtik der bedeutendſte Künſtler der Gegenwart. 
Am 6. November 1822 war er zu Paris geboren als Sohn eines 
alten napoleoniſchen Soldaten. Er wuchs in bitterer Armulh auf 
und kam in die kunſtgewerbliche Werkſtatt eines Möbel“ u. Kamin⸗ 
Fabrikanten. Doct erwachte in ihm die Liebe zur Plaſtik, und 
gleichzetttg als Handwerker arbeitend, lernte er im Atellec des 
Bildhauers Rude, war aber jo arm, daß die ſelbſt nur beſchelden 
ſich durchringenden Mitſchüler die fünfzehn Franten unter ſich 
aufbrachten, die er dem Werkmeiſter des Ateliers monatlich zu 
zahlen hatte. Als er dann den ihm unter allerlei Vorwänden ver⸗ 
heimlichten Sachverhalt erfuhr, zog er ſich beſchämt zurück und 
ae zu Barye, der im Naturhiſtociſchen Muſeum unentgeltlich 

eichenunterricht ertheilte. Das war ſein Glück, denn Barye be⸗ 
handelte vorzugswelſe die Thlerzeichnung und lenkte ihn jo auf 
das Gebiet der Thierbildnerel. Cain hatte ſchon mit den erſten 
kleinen Werken, die er ausſtellte, Glück, und von 1864 ab ercang 
er einen Erfolg nach dem andern. Die Löwin in der Sahara, der 
Geier mit dem kahlen Schädel, der Kumpf von Tiger und Kcokodll. 
die Tigerfamille waren Meiſterſtücke monumentalen Stils. Er 
ſchuf nun die großen, allen Beſuchern von Parts bekannten Thier⸗ 
gruppen in den Gärten der Tullerien und des Luxembourg, die 
Löwen vor dem Stadthauſe und die Hundemeuten in Ch anttllu 
im Elyis:parf. Einmal hat er 1 in das Geblet der 
Menſchendarſtellung. Er iſt der Schöpfer der vielbeſprochenen 
Reiterſtatue des Herzogs Karl von Braunſchweig, des Diamanten⸗ 
gerzogs, in Genf. 


zwel vollen Bataillone nebſt dem vierten Halbbataillon des Eli⸗ 


labetdeRealments ſiedeln nach den dann fertiggeſtellten 


neuen Kaſernements bet Weſtend⸗ Charlottenburg über. B 


Die von dem Regiment jetzt noch benutzte Schloßkaſerne, das 
den Zuchthaus, ein altersſchwaches Bauwerk, wird wohrſchein⸗ 
ch auf Abbruch verkauft; das Gebäude ift von der Militärver⸗ 
waltung nur gemiethet; es gehört zum Reſſort des Mintftertums 
5 nnern. An Stelle des Ellſabeth Regiments kommt ein 
Inien- Regiment aus der Provinz Brandenburg nach 
pandau, für das der Bau von neuen Kaſernen in Angriff ge⸗ 
nommen iſt. Seit beſchloſſen iſt ferner die Verlegung des zweiten 
atalllons des Garde. Fußertillerle⸗Regiments von Käſtrin nach 
Spandau, wo ſich der Stab und das erſte Bataillon befinden. 


Volniſches. 
Poſen, den 10. Auguſt. 5 

t Vorwerk Strzelce. Das von den Herren Schulz und Ren 
angekaufte Vorwert Strzelce (Kreis Moglluo) fol nun parzellixt 
und die einzelnen Parzellen ſollen vorausſichtlich zur Hälfte von 
Deutſchen und Polen angekauft werden. Der „Dziennik Kujawski“ 
klagt nun bezüglich dieſes Verkaufs, daß in derſelben Parochie, in 
welcher genanntes Vorwerk belegen iſt, ſowie auch in den benach⸗ 
barten Parochleen ein kathollſcher Gelſtlicher nichts zu ſchaffen 
baben werde, wenn ſich de Verhältniſſe in dieſer Art weiter ent⸗ 
wickeln. Der „Oredownik“ dagegen zieht in üblicher Weiſe aus 
— — Riode den Schluß auf die alleinige Lebensfähtgkeit der 
Vollspaxtet. * 

5 Der Bochumer „Wiarus“, der bis unlängſt die loval⸗ 
politiſche Richtung vertrat, zieht nun auch gegen den „Kuryer 
Poznanski“ ſcharf zu Felde, welcher demſelben in der Beſtrebung, 
einen polniſchen Geiſtlichen für die Bochumer Gegend zu erlangen. 
eine größere Maßhaltung empfohlen hat. „Die Polen in Weſtfalen“ 
meint der „Wiarus“, „iind keine dummen Schafe, daß man ſie 
verſchachern lönnte.“ Es iſt dies dieſelbe Tonart, die in den 
bleſigen polniſchen Volksblättern oft zu finden iſt. 8 

t. Polniſche Volksverſammlung in Bochum. Die für den 
nächſten Sonntag angekündigte poln. Volksverſammlung in Bochum 
bezweckt die Stiftung eines Bundes, der in echtdeutſchen Provinzen 
wohnhaften Polen. Der Bund ſoll die Aufgabe haben, über die mora⸗ 
liſchen und materiellen Rechte feiner Mitglieder zu wachen, gleich⸗ 
zeitig aber dieſelben von ſozlaliſtiſchen Wühlereien fern zu halten. 
Ferner ſoll er einzelnen Perſonen ſowohl, wie auch ganzen Ver⸗ 
einen helfend zur Seite fHehen, ſoll in nöthigen Fällen Volksver⸗ 
ſammlungen zuſammen berufen, für den Schutz durch die Zeitungen 
im Falle einer Verkürzung der Rechte Sorge tragen, ſoll außerdem 
polniſchen Kindern den polntſchen Schreib⸗ und Leſeunter⸗ 
richt erleichtern, die Volksaufklärung fördern und ſchließlich innerhalb 
der Grenzen ſeiner Kompetenz dafür ſorgen, daß die polniſche 
Bevölkerung überall Landsleute zu Seelſorgern habe. Der letzte 
Bunkt des oben in Kürze bezeichneten Programms erxſcheint na⸗ 
mentlich dem „Kuryer Poꝛnanski“ Wink ng da die Seelſorge mit 
der Kompetenz weltlicher Vereine abſolut nichts zu thun habe Er 
rüth deswegen den Herren Arrangeuren, mit mebr rubigem Ber 
ſtand und kaltem Blut eruſte Angelegenhetten zu behandeln. 

* Ratibor, 9. Aug. Nachdem der Verſuch des früheren Re⸗ 
urs der hier erſcheinenden „Oberſchleſiſchen Volkszeitung“, 
in Königshütte eine polniſche Zeitung zu gründen, geſchei⸗ 
tert iſt, wird hier im Verlage des Buchdruckereibeſitzers Lindner 
vom 1. Oktober d. J. ab eine Zeitung erſcheinen, die nebſt den 
zwei bier ſchon erſcheinenden polniſchen Blättern polniſche Tendenzen 
Verfolgt und deſſen Redakteur der obengenannte iſt. 


Lokales. 
Bofen, 10. Auquſt. 


* Ueber die Kurtaxe, dieſe bei allen Badegäſten nichts 
weniger als beliebte Abgabe, erhalten wir eine Zuſchrift, in 
der gegen die Berechtigung der Erhebung dieſer Taxe ſcharf 
zu Felde gezogen wird. Die Zuſchrift lautet: 

Dem Kommunalabgabengeſetze vom 14. Juli 1893 iſt es vor⸗ 
behalten geblieben, die wohl in allen, ſogar in den Bade⸗ und 
Kurorten duntelſter und fragwürdigſter Exiſtenz ſyſtematiſch be⸗ 
triebene moderne Ausplünderung der Bade⸗ und Kurgäſte mittelft 
der anxüc igen ſogen. „Kurtaxe“ als kein unehrliches Gewerbe, 
als keinen unredlichen Erwerb anzuerkennen und mit dem Ge⸗ 
wande der Geſetzlichkeit zu bekleiden. Zu Ehren kommen wird dieje 
Branbſchatzung der Bade⸗ und Kurgäſte dadurch doch nicht, denn 
die mit Recht vielgeſchmähete und aufrichtig verwünſchte Kurtaxe 
verliert ihren dunklen Charakter nicht, wenn auch der 8 12 des 
Geſetzes erklärt: „In Badeorten, klimatiſchen und ſonſtigen Kur⸗ 
orten können die Gemeinden für die Herſtellung und Unterhaltung 

rer zu Kurzwecken getroffenen Veranſtaltungen Vergütungen 
(Kurtaxen) ergeben“, und um fo weniger, als der 8 90 des Geſeßes 
die Gemeinden ſogar berechtigt, die Kurtaxen im Wege der 
Eier Verechticunnd von den Bade» und Kurgaſten beizutreiben. — 
ne Berechtigung hat die Kurtaxe nach allgemeiner Anſchauung 
nicht; nur die Bade⸗ und Kurorte find anderer Meinung und das 
tft erklärlich. Es ſteht feſt, daß es allein die Badegäſte find, 
welche ihr ſchönes und ſchweres Geld in jene Bade⸗ ꝛc. Orte 
tragen und die Exiſtenz dieſer Orte und ihrer Einwohner ſichern. 
Blieben die Badegäſte aus, fo wäre es mit der Herrlichkeit des 
Badeorts bald dahin und die Beſitzer und Pächter der ausſchließ⸗ 
lich auf den Bade⸗ und den damit in Verbindung ſtehenden 
dds ener angewieſenen Hotels, Logirhäuſer, Penſionate und 
tethskaſernen blieben damit verſchont, ziemlich mühelos recht er⸗ 
kleckliche Sümmckhen von den Badegaſten und den Fremden einzu⸗ 
deimſen. Dafür, daß der Badegaſt den Badeort und feine Be⸗ 
wohner zum größten Theile erhält, dafür darf ihm jetzt ſogar ge⸗ 
ſetzlic in Anerkennung dieſer feiner Verdienſte um den Ort die 
Kurtaxe auferlegt und er mit der Auspfändung bedacht werden, 
im Falle er mit der Entrichtung dieſer „Vergütung“ im Rückſtande 
bleibt. Jedes Bad, jedes Glas Brunnen, kurzum es mag einen 
Namen baben, welchen es immer wolle, wenn es nur entfernt, wie 
„Bad“, „Brunnen“ ꝛc. klingt, wird extra berechnet, ſelbſtredend 
preiswerth nach Badeortsbegriffen und muß bezahlt werden. Nicht 
genug damit, ſieht es jeder Bedtenftete, jede menſchliche Perſon, die 
u irgend welcher Beziehung zum Bade ſtebt, für eine ſelbſtver⸗ 
ändliche Verpflichtung des Badegaſtes an, ſich in Baar anſtändig 
bei ihr abzufinden, gleichviel was oder überhaupt, ob dem Bade⸗ 
gaſte etwas geleiſtet iſt. Ein Bade⸗ oder Kurort iſt häufig eine 
pure Schröpfanſtalt; da werden die wirkſamſten Quellen, dle 975 
reichſte Luft, der ſchärfſte anhaltendſte Wellenſchlag, intenſiv ſalz⸗ 
daltiges Waſſer ꝛc. ꝛc ange rieſen. Die Quell 


Orte 6 Erl — er ee 2 Bade⸗ 
nicht billig zu ſtehen, zur Erlangung un altung der ozon⸗ 
zeichen duft mt en ſchwere Opfer gebracht werden, der ſcharfe 
ſalellenſchlag erfordert koſtſpielige Aufwendungen, das Meer tüchtt 
fate b. zu machen, ift feine leichte und billige Arbeit. daßer mu 
1 das Alles eine Vergütung verlangt werden, ergo Kurtaxe! 
emeinden als Eigenthuͤmer von Bädern und Kurſtätten 
führten in ihrem eigenen Intereſſe gut daran thun, die einzu⸗ 
renden Kurtaxen nicht übertrieben hoch einzuführen. 


; Voſenſche landwirthſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft 
n Bojen. — „Ret —.— veröffentlicht die Verändeſ⸗ 
zungen, welche in Bezug auf die Vorſitzenden und ſtellvertre⸗ 


tenden Vorſitzenden der für die landwirthſchaftlichen Berufsge⸗ 
noſſenſchaften in Preußen errichteten Schiedsgerichte ſeit Erlaß der 
ekanntwachung des Landwirthſchaftsminlſters vom 26. September 
1893 eingetreten ſind. Für die Provinz Poſen ſind die bezüglichen 
Angaben folgende: Vorſitzender der e für die Sektio⸗ 
nen der Kreiſe Frauſtadt, Grätz, Jorotſchin, Koſchmin, Koſten, 
Krotoſchta, Liſſa, Neutomiſchel, Odorntt, Pleſchen, Poſen⸗Oſt, Ra: 
wilſcb, Schmiegel und Schroda iſt Reg.⸗Aſſeſſor Dr. i 
in Poſen, für die Sektionen der Kreiſe Bomſt, Meſeritz. Samter 
und Schrimm Regierungsrath Degner⸗Poſen und für Adelnau 
Amtsrichter Gieſe dortieibit. Stellvertretender Vorſitzender für 
die Sektlonen der Kreiſe Bomft, K ſten, Meſeritz, Poſen⸗Weſt, 
Stadt Bien, Samter und Schrimm iſt Regſerungs⸗Aſſeſſor 
Kritzler⸗Poſen, für die Sektionen der Kreiſe Frauſtadt, Grätz, 

arotſchin, Koſchmin, Krotoſchin, Liſſa, Neutomiſchel, Obornik, 

leihen, Poſen⸗Oſt, Rawitſch, Schmlegel, Schroda und Wreſchen, 
Reg: AN. Kleine Polen und für Schtlöberg erſter Stellvertreter 
Amtsrichter von Françols⸗Schildberg und zweiter Stellver⸗ 
treter Amtsrichter Zernecke-⸗Schildberg. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Betlage.) 


Gelearaphiſche Nachrichten. 


) Cowes, 10. Aug. Bei der heute ſtattgefundenen Wett: 
fahrt um den Meteorcup ſtarteten die Yachten „Beri⸗ 
tan nia“, „Joerna“ und „Wiking“ Da die beiden 
Letzteren ſich bald zurückzogen, wurde der Meteorcup Eigen⸗ 
thum des Prinzen von Wales. 


Breslau, 10. Aug. Nach hier vorliegenden Meldungen 
beträgt der Schaden bei dem in Dombrowa in 
Ruſſiſch Polen ausgebrochenen Gruben brande 
etwa 3 Millionen Mark. Das Feuer iſt durch Unvorſichtigkeit 
entſtanden. 

Petersburg, 10. Aug. Die Manöver in Kras⸗ 
noje⸗Sſelo enden, wie wir hören, am 11. Auguſt. — 
Die ſüdliche Jeniſſeiſteppe iſt kürzlich von einem 
Trupp Ausländer beſucht worden. Wie verlautet, gedenkt 
dort eine engliſche Kompagnie Goldwäſchereien an⸗ 
zulegen und auch unter Anwendung der neueſten techniſchen 
Erfindungen goldhaltige Erze zu bearbeiten. — Bezüglich des 
Wohnortes der Juden in Sibirien hat der Gene⸗ 
ralgouverneur von Irkutsk verfügt, daß der Ort, an den die 
8 8 Sibirien verſchickten Juden eingeſchrieben ſind, auch als 
Wohnort der Mitglieder ihrer Familie und deren Nachkommen 
zu gelten hat und daß einem Juden ein Wohnort außerhalb 
des Ortes, zu dem er eingeſchrieben iſt, nicht zu geſtatten ſei. 
Diejenigen Juden. welche außerhalb ihres eingeſchriebenen Ortes 
wohnen, ſind alljährlich nach ihrem geſetzlichen Wohnort zu⸗ 
rückzuſchicken. Ausnahmen können nur für die Juden gemacht 
werden, welche in den eigen gewählten Wohnſitzen Hausbeſitzer 
vn find, oder ſchon mehrere Jahre ein Gewerbe be⸗ 
treiben 

Waſhington, 10. Aug. Meldung des „Reuterbureaus“. 
Nachdem den konſervativen Senatoren von den Delegirten des 
Senats mitgetheilt worden war, daß die Delegirten des Re⸗ 
präſentantenhauſes die Zollfreiheit für Kohlen, 
ſowie Herabſetzung der Tarife für Gewebe, 
Wolle und Baumwolle, Metalle, Glas⸗ 
und Steingutwaare forderten, verweigerten dieſelben 
ihre Zuſtimmung hierzu; ſie erklärten jedoch, die Zollfreiheit 
für rohen und raffinirten Zucker zugeſtehen zu wollen, vor⸗ 
ausgeſetzt, daß die Delegirten des Repräſentantenhauſes im 
Uebrigen die Tarife nach den Vorſchlägen des Senats in der 
gegenwärtigen Form einſchließlich des 40 Cent⸗Zolles für 
Kohlen und Eiſenerze annehmen. Die Senatsdelegirten unter⸗ 
breiteten dieſe Vorſchläge den Delegirten des andern Hauſes, 
welche eine Antwort darauf ablehnten, ohne die Vorſchläge 
weiter in Erwägung zu ziehen. 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdtenſt der „Bol. Sta.“ 
Berlin, 10. Auguſt, Nachmittags. 

) Der „Reichsanz.“ ſchreibt: Der Bundesrath beſchloß am 
9. Juli, daß inländiſche, vor dem 1. Mai 1894 vorſchrifts⸗ 
mäßig verſteuerte Werthpapiere weiteren Beſteuerun⸗ 
gen nicht unterliegen. 

Der „Reichsanz.“ berichtigt die Nachricht, daß die In⸗ 
haber ruſſiſcher Päſſe genöthigt ſeien, ihren Eintritt in Deutſch⸗ 
land mit 75 Kopeken Viſirgebühren zu bezahlen, obgleich der 
Viſirzwang ſeit Wochen nicht mehr beſteht, dahin, daß die Grenz⸗ 
behörde in Thorn das Paßpviſa nicht mehr verlange, ſeit⸗ 
dem die Aufhebung des Viſazwanges im „Reichsanzeiger“ 
veröffentlicht wurde. Ebenſo habe das deutſche General⸗ 
konſulat in Warſchau nach Empfang der amtlichen 
Erklärung der preußiſchen Grenzbehörden wegen Auf⸗ 
hebung der Viſapflicht, die erforderlichen Weiſungen ertheilt 
und ruſſiſche Päſſe nur noch dann zu viſiren, 
wo dies von den Paßinhabern trotz Vorlegen der amtlichen 
Bekanntmachung, daß das Viſa nicht mehr nöthig ſei, aus⸗ 
drücklich verlangt werde. 

Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Konitz: Die Kreiſe Fla⸗ 
tow, Schlochau, 
wurden von ſchweren Gewittern mit orkanartigen 
Stürmen und Hagelſchlägen heimgeſucht. Auf 
mehr als an 20 Stellen wurden durch Blitzſchläge Gebäude 
mit Erntevorräthen eingeäſchert. In vielen Ort⸗ 
ſchaften iſt das noch nicht abgeerntete Getreide ſo⸗ 


wie die Obſternte vollſtändig vernichtet. Fünf 


Perſonen ſind vom Blitze erſchlagen worden. 

Einer hieſigen Zeitung wird aus Lyck O.⸗Pr. ge 
meldet: In Johannis burg ließ ein dortiger Kaufmann 
wei Tonnen verdorbener Heringe über Nacht im Freien ſtehen. 
. — der Ortſchaft Niedzwedzen fanden die Heringe 
und aßen ſo viel davon, daß fünf Perſonen im 


Konitz und Deutſch⸗Kroneſ bei 


Laufe von 24 Stunden geſtorben find. Meh⸗ 
rere andere liegen ſchwer krank darnteder. 

Wie aus Nürnberg gemeldet wird, ſiegten bei der 
Gewerbekammerwahl ſämmtliche von der Frei⸗ 
innigen Partei aufgeſtellten Kandidaten. 
Die Sozialiſten enthielten ſich der Abſtimmung. 

Der „Lok.⸗A.“ meldet aus Rom, daß Dr. Angelottt 
vor der Porta Pla von vier Räubern ange» 
ariffen, ſchwer verwundet und beraubt worden iſt 

ie „Voſſ. Zig.“ meldet aus Paris: Drumont 
ließ ſich in Brüſſel über die im „Figaro“ gemachten Ent» 
büllungen interviewen und beſtätigte die geſtrige Dar⸗ 
ſtellung Vitracs über den Beſtechungsverſuch Dupuys. 
Sein Mitarbeiter Boiſandre läßt aber gleichzeitig im 
„Libre Parole“ durchblicken, daß Vit ra s Desroziers 
nach andern Vollmachten gehandelt hätte und keine Bewei'e 
dafür vorhanden ſeien, daß der Polizeipräfekt Lepine den 
Auftrag erhalten, mit Drumont zu unterhandeln. 


*, Für einen Theil der Auflage wlederbolt. 
— ——— — 


Berlin. 10. Auauft, Abends. 

Wie verlautet wird die Rückkehr des Kaiſers nach 
dem Neuen Palais vorausſichtlich Freitag, den 17. d. Mts., 
erfolgen. 

Die „Köln. Zig.“ verſichert gegenüber der Mittheilung des 
„Temps“, Turpin jet nunmehr ernſtlich gewillt, ſeine Er⸗ 
findung dem deutſchen Kalſer anzubieten, daß er in 
Deutſchland wohl ebenſo wenig Glück haben werde, wie in ſeinem 
Vaterlande. Aus guter Quelle verlaute nämlich, daß die franzö⸗ 
ſiſche Kriegsleitung ſich bereits ſeit 3 Jahren vergeblich bemühe, 
genau dieſelben Theorieen, auf welche Turpln ſich ſtützt, in die 
Praxis zu übertragen. 

n den Bundesrath und den preußtſchen Finanzminiſter ſind 
der „B. B. Ztg.“ zufolge von mehreren Handelskammern Eingaben 
gerichtet worden, worin ſie wegen Erlaſſes eines Reichsgeſetzes be⸗ 
treffend die Beſeitigung der durch das preußiſche Kommunalabgaben⸗ 

eſetz zuläfftigen Doppelbeſteuerung zu Gunſten der Kommunen im 
Falle von Einnahmen aus nichtpreußiſchem Grundbeſitz und Ge⸗ 
werben vorſtellig werden. 

Wie die „B. B.⸗Z.“ erfährt, hat die Verwendung von 
Brieftauben bei der Marine in diefem Jahre bedeu⸗ 
tende Ausdehnung genommen. Auch bei der letzten Nord⸗ 
landsreiſe des Kaiſers auf der „Hohenzollern“ find ver⸗ 
Dee Verſuche gemacht worden, die ein vortreffliches Reſultat 
teferten. 

Wie die „Kreuzztg.“ aus ſicherer Quelle hört, iſt die Be⸗ 
rufung des Profeſſors Grafen Baudiſſin, bisher in Mar- 
burg, auf den Lehrſtuhl für altteſtamentliche Theologie in der 
Univerſität Berlin erfolgt. 

Aus Rom wird gemeldet: Zehn Beamte der Staatswaffen⸗ 
fabrik in Brescla find wegen des vorgekommenen unbefugten 
Verkaufs neuer Gewehre vor den Unterſuchungsrichter geladen 


Der japaniſch chineſiſche Krieg. 

Das „B. T.“ meldet aus Petersburg: Außer den mit 
verfiegelten Ordres nach Korea abdampfenden 8 Keiegs⸗ 
ſchiffen ſoll auch der Oberkommandirende für Oſt⸗Sibirien 
angewieſen ſein, die dortigen Truppen 
jeder Zeit marſchbereit zu halten. Ruß⸗ 
land will zunächſt volle Neutralität bewahren, 
ſobald aber irgend eine Aenderung im ſtaatlichen Verhältniſſe 
Koreas eintritt, ſeine Intereſſen beſchützen. Frankreich 
erklärte ſich bereit, in den oſtaſtatiſchen Gewäſſern 
mit der ruſſiſchen Flotte gemeinſam auf- 
zutreten. 

S eee 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Citeratur. 

* Einen Ja: leſenswerthen Aufſatz über Volks⸗ und Luxus⸗ 
bäder, mit Anſichten des neuen Stuttgarter Volksbades, finden wir 
aus der Feder von Alfred Freihofer im jüngſten (12.) Heft von 
„Vom Fels zum Meer“ (Union Deutiche Verlagsgeſellſchaft 
in Stuttgart, Berlin, Leipzig). Nicht minder dürften die gleichfalls 
reich illuſtrirten Artikel „Durch den Hardangerfford und Thele⸗ 
marken“ von Fr. Keull und „Halle an der Saale“ von D. Brauns. 
letzterer im Hinblick auf das 200jährige Jubiläum der dortigen 
Univerſität, ſowie „Die Schnitzlerſchule in Brienz“ von K. L. Born 
intereſſiren. In e ſche Sommerfriſchen führt uns Karl 
Lüpke und „Die Phyſikaltſch⸗techniſche Reichsanſtalt in Charlotten⸗ 
burg“ findet in W. Berdrow einen fachkundigen Schilderer. Auf 
belletriſtiſchem Gebiet ſei hier, neben einer luſtigen Humoreske von 
V. Blüthgen und einer friſchen, in und um München ſpielenden 
Novelle „Liebesmühen“ von Ilſe Frapan, beſonders „Die Flucht“ 
von Blanca Bobertag hervorgehoben, eine Dorfgeſchichte aus dem 
Glatzer Land, welche durch die ſtimmungsvolle Naturſchilderung 
ſowohl wie durch die feine naturaltſtiſche Führung des pfycho⸗ 
logiſchen Konflikts zum Beſten gehören dürfte, was heute in dieſer 
Richtung in Deutichland produzirt wird. Einen blographiſchen 
Aufſatz über den Dichter Grafen Alexander von Württemberg, mit 
einem trefflichen Bildniß des letzteren, zu feinem 50. Todestag. 
finden wir im „Sammler“, deſſen oft gerühmte Vielſeitigkett kaum 
einer beſonderen Erwähnung bedarf, wie auch die drei Kunſtbeilagen 
des Heftes völlig auf der Höhe der mit Recht anerkannten früheren 
Leiſtungen dieſes Verlages ſtehen. 

„Berliner Herbſtmeſſe 1894. Das offizielle Meß⸗ 
adteßbuch der Berliner Herbſtmeſſe, welche vom 20. bis 31. Auguſt 
er. ſtattfindet, iſt ſoeben im Verlage von Emil Billig Nachf, 
Berlin, in ſchöner Ausſtattung erſchienen und umfaßt ca. 2000 
Ausſteller der Keramiſchen, Bron e⸗, Kurz⸗, Spielwaaren⸗ und 
verwandten Branchen, welche nach Firmen, Branchen und Straßen 
geordnet find. Daſſelbe bietet ein überſichtliches Bild über den 
Umfang der Berliner Meſſe, ſowie über die Mannigfaltigteit des 
auf derſelben Gebotenen. Aus den Verzeichniſſen der Ausſteller 
„Buggenhagen“, ſowie im Ctty⸗Hotel erſehen wir, daß die Zahl 
der Ausſteller in dieſen Meßkonzentrationspunkten diesmal be⸗ 
deutend geſtiegen iſt. 

* „Das Wetter“. Meteorologiihe Monatsſchrft für Gebil⸗ 
dete aller Stände Herausgegeben von Prof. Dr. F. Aßmann. Ver⸗ 
lag von O. Salle in Braunſchweig. Inhalt von Heft 7: Ueber 
Temperaturbeobachtungen nach Ortszeit und nach Elnheitszeit. 

on Dr. G. Schwalbe. — Die Zunahme der ar und bie 
Einwirkung des Blitzes auf den menſchlichen rper. Von E. 
Blenck, Direktor des königl. Statiſtiſchen Bureaus in Berlin. 
(Fortſetzung). — Ueberſicht über die Witterung in 7 
im Mai 1894. — Joh. Müllers Lehrbuch der kosmiſchen Phyſik. 
Beſprochen von Dr. J. M. Pernter, o. 56. Prof. der kosmiſchen 
Phyſit in Innsbruck. (Schluß). — Meteorologiſche Notizen und 
Korreſpondenzen: Ungewöonliche Kälte in Spanten. — Ein eigen⸗ 
thümlicher Blitzſchlag. 


| 
| 


1 


FFV 


Polytechnisches Institut Strassburg Elsass. 


Wilhelm Lasch 
Margarethe Lasch 


1. Vorbereitung zur Einj.-Freiw.-P g: 2. zum Abi- 1 
turientenexamen des Gymnas u. d. Realschulen (für ältere ren be a 
Herren). 3. Chemie-Schule. Vorbereitg. z. Hochschule u. k 


Ausbildung von Chemikern. 4. Cursus in Nahrungsmittel- 


chemie u. Bacteriologie. 5. Practisch-chemisch Cursus für 
Fabrikanten in ihrer Specialbranche. 6. Oeffentlich chemi- 
sches Laboratorium für Privatleute zur Untersuchung von 
Lebensmitteln und Handelswaaren. Weitere. Auskunft 
ertheilt (9668) Director Dr, Haende. 


3536 


geb. Jeremias 


Vermählte. 10230 
Breslau, Auguſt 1894. 


Berlin. 


Städtische Baugewerk-, Tischler- u. Maschinenbau-Schule 
Neustadt in Mecklenburg. weitere Auskunft ertheilt : Die Direktion. 


Brauer⸗Akademie zu Worms. 


Unterrichtsprogramm für den nächſten Kurſus zu erhalten durch 
8091 Dir. Dr. Schneider. 


Die ET zu Jauer i. Schl. 9239 
bletet in ihrem fachwiſſenſchaftlichen Kurſus jungen Kaufleuten 
und Gemwerbetreibenden — ſow. Gymnaſtaſten und Realſchülern ꝛc. 
mit dem Einz⸗Zeugn. — Gelegenheit, ſich in einem Jahre eine 
tüchtige theoretſſche Bildung anzueignen. In der höheren Abth. 
finden Jüngere die wiſſenſch. Aus bildung nicht nur f. ibren Beruf, 
ſondern gleichz. auch f. d. Einj. Freiw.⸗Examen. Kurſus 2—8: 
Schulanfang 9. Okt. Proſpekte durch den Direktor 6. Müller. 


Pribat⸗ Vorbereitungs⸗ Anſtalt für die 
Aufnahme + Prüfung a. Poſtgehilfe z. Jauer i. Schl. 


gegenwärtig die größte und beſte derartige Anſtalt Preußens, beginnt 
am 9. Oktober neue Kurſe. Proſpekte durch den Direktor 6. Müller. 


Am 9. d. Mte., früh 4¾ 
Uhr ſtarb nach langem 


ſchweren Leiden meine liebe 
Tochter, unſere gute 
Schweſter 


Paula 


im blühenden 


10202 


Alter von 
21¼ Jahren. . 

Tie Beerdigung findet am 
Sonntag, den 12. Aug. cr., 
dr Diakvuf San Bon 
der Diakoniſſen⸗Anſtalt au 
5 10234 


ſtatt. 
Die trauernden 
Hinterbliebenen. 
Wwe, E. Stück u. Kinder. 


jäbr. 


Auswärtige ’ * * m 
Familien. Nachrichten Große Berliner Schneider⸗ Akademie. S u mic ang ede. 
Verlobt; Frl. Ella von Dur. Berlin C., Rothes Schloß nur Nr. 1. wird zn * 
hoededen mit Hrn. Lieut. Adrien öbte und eingi le, wel 0 zugeſichert. 
dan Mock in Dresden. Fräulein und — — Rekhübe Des berieben Herrn Seat 


Gertrud Heyde mit Hrn. Brand» 
Inſp., Lieut. d. Ref. Carl Kaeſtner 
in Leipzig. 

Verehelicht: Herr Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Friedrich Richter mit 
Fel. Eliſabeth Delius in Vers⸗ 


mold. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Staatsanwalt Dr. Lürmann in 
Bremen. Hrn. Dr. Franz Bar⸗ 
denheuer in Bochum. 

Eine Tochter: Hrn. Stadt; 
baumeiſter Zieſemann in Berlin. 
Hrn. Dr. P. Froſch in Char⸗ 
lottenburg. 

Geſtorben: Herr Oberſt a. 
D. Wilh. Hellwig in Hannover. 
Hr. Dr. chem. Wilhelm Lodter 
in München. Hr. Schriftiteller 
Otto Müller in Stuttgart. Hr. 
Ingenieur Guillermo Nolte in 


Kuhn unterrichtet, garantirt für gründlichſte theoretiſche und be⸗ 
onders praktiſche Ausbildung in Herren⸗, Damen⸗ und 
äſcheſchneiderei. Unentgeltlicher Stellennachwels. Proſpeete 
gratis. Lehrbücher zum Selbſtunterricht in der Herren⸗ und 
Damenſchnelderei. Man beachte genau unſere Firma und 
Hauseingang: nur Nr. 1. Die Direktion. 


Länigl. Landwirthsch. Hochschule zu Berlin N. 


Wintersemester 1894/95: Beginn der Immatrikulation 
am 16. October, der Vorlesungen zwischen dem 16. und 
23. October 1894. Programme sind durch das Sekretariat: 
Berlin N., Invalidenstrasse 42, zu beziehen. 1086 
Der Rektor, Werner. 


Gegründet 1826. 


Deutsche Seemannsschule 
Hamburg Waltershof. 


Niva. Hr. Paul Reinſch in] Vurzliſg - Igeoreliſche Porbereifung und Unterbringung feelufiger Suaben, 
1 hun * Prospekte dureh die Direktion. 9033 w 
Bezirksvorſt. Eyrodale Anton — 


Schmidt aus Berlin in Bad 


9 Rx are ee 
ee Im Laufe dieſes Monats errichte ich anſchließend an ine 
Burgdorf. Fr Clara Carpe, geb. Geſchäftslokalttäten eine feuer⸗ und Anbruch schere 8 an mein 


Habedanck in Berlin. 


Stahllammer 


(Patent Panzer Eicken & Co.) 


mit Treſor⸗ Fächern. Dieſelben (ſogen. Safes) ſtehen unter 
eigenem Verſchluß der Miether und bieten unbedingte Sicherheit 


‚Vergnägungen. 
Lamberts Saal. 


Heute Sonnabend, d. 11. Aug. er.: 


9 7 für die darin aufzubewahrenden Werthgegenſtände. 
Boccaccio. Ich vermiethe die Treſor⸗Fächer einzeln zu folgenden Sätzen 
Große Operette. 10221 Höhe Breite Tiefe Preis pro Jahr 
Sonntag: Grösse ir 2» cm = cm = cm je 15 
y cm cm cm 1. 20 10229 
Bettelſtudent. Auf kürzere Zeit entſprechend billiger. 


Außerdem bietet die Stahlkammer genügenden Raum zur 


Aufbewahrung von größeren Gegenſtänden wie Silberkaſten ıc. 


Heimann Saul 
Bankgeſchüft 
Friedrichſtr. 33. 


Wodan en, 


end Voß. 8 


Entöltes Maismehl. Für Kinder und Kranke mit Milch gekocht speziell geeignet — erhöht die 
Verdauliohkeit der Milch. — In Kolonial- u, Drog.-Handlgn. / Pfd. u. ½ Pfd. engl. à 60 u. 30 Pig 
. . PP 


re ER Wegen Mnjgabe meines Beichifles 
U Iſwerden ſämmtliche Eiſen⸗ und Bürſtenwaar 


0 
= ! bis dahin ſpottbillig 

DER 1 ſtfinken a 5 alt Ppundieih. ! zu ſehr billigen Preiſen ausverkauft. 
und Indigofinken in Farben⸗ Sonntag früh 10937 


ſtücke. 
t u. vollem Geſang à St. 
Bea Tigerfinken, Proc tfinken, lebende Hechte, 


Chineſerfinken, Goldfinken, rel⸗ 
zende Sänger à Paar 3 M. Zander dar Barſche 
Sprechende graue u. grüne Fest 


en a 5 30, 5 7 5 1 — —— 
o anfangend zu ſprechen ä 

u. 18 Alexanderpapageien 90 Ananas Frühe, 
ſprechen lernend &6 M. Drollige |1 bis 4 Pfo. ſchwer & 3 M. pro 
zahme Affen St. 20 M. Nach⸗ Pfund franco Nakel bat in ewea 
nahme, leb. Ank. garantirt. 9919 |dret Wochen abzugeben, und 
Gustav Schlegel, Hamburg 3, nimmt ſchon heute Beſtellungen on 


Zeugbausmartt Nr 11. die Güferverwallung Pokulice 
Err dei Yinkel-Neke, 


Beely's Garten. 


Heut Sonnabend, d. 11. Auguſt cr. 
Großes 
Militär⸗Concert 


ausgef. v. d. Kapelle d. Füſil.⸗ 
Reg. v. Steinmetz (Weſtph. Nr. 37) 
unter perſ. Leitung d. Kal. Muſik⸗ 

Dirig Herrn Carl Brandt, 
Anfang 7½ Uhr. Entree 15 Pf. 
Kinder 5 Pf. 10214 


Von 8½ Ubr ab 10 Pf. Entree. 
J. 0. 0. F. 


Sonnabend, den 11. Auguſt 1894, 
Nachmittags 4 Uhr: 10131 


Kinderfeſl im Logengarken. 
i. O. O. F. STH 
M. d. 13. VIII. 94. A. 8½ U. L. 


werden. 


Schoruſteine 


0 
Erhöhungen, auch im Betriebe, Reparaturen. 


Moritz Aschheim. 
bauen als Specialität 


Sulze & Schröder, 


Dit Salional-öypotheten-Eredit-ejelidnt 


Dresdner Bank. 


Actien-Capital 70 Millionen Mk, Reserve 15 Mil- 
lionen Mk. 


Dresden. 


Versicherungs-Abtheilung. 


Unser Prämien-Tarif für Ausloosungs- 
Versicherungen, 


umfassend die im September er. zur Verloosung gelangen- 
den, versicherungsfähigen Werthpapiere, ist heute erschienen 
und wird allen Interessenten auf 


en 
9280 
Auch kann das Lager im Ganzen übernommen 


Hannover. 
Keſſeleinmauerungen. Vlitzableiter⸗Anlagen. 
EEE eee 


en und ü dtiſchen 


Anträge nimmt entgegen der General⸗Agent 


julian Reichstein, 


Poſen, Bäckerſtraße 5. 


Hamburg. 


unsch zugesandt 


Dresdner Bank. 


EEEPC 
Reparaturen und Reviſionen an 
Maſchinen u. Geräthen aller Art, |< 
ſowie Keſſel⸗ u. Blecharbeiten ꝛc. ꝛc. 


außerhalb durch eing⸗übte Monteure oder in meiner Maſchinen⸗ 
abrik, ſowie Aufträge auf 4 


f 2395 
Maſchinen⸗ und Bauguß, 
Sachgemäßte und gute Ausführung bei billigſter Berechnung 


Großes Lager von Maſchinen für Land⸗ 
und Milchwirthſchaft. 


Max Kuhl, Posen, 


Eiſengießerei, Maſchinenfabrik und Keſſelſchmiede. 


Kessler Cabinet 


feinster Sect. 


Sämmtliche Sorten 


MNeſer u. Gabeln 


ſowie 10216 
Löffel 


kauft man am beſten 
und billiaſten en gros 
Jet en detail nur bet 


Ius Treitel, 
Poſen, 
Sf. Marlin Nt. 23. 


Für Zuckerkranke| 


In allen Stadien der Krankheit 
dat ſich Apotheker Dr. Knorrs 
Extract. fluid. myrtill. comp. 
mit borgüalichem Erfolge bewährt. 
Preis in flüſſiger oder Kapſel⸗ 
form 6 Mark. Proſpekt mit zadl⸗ 
reichen Atteiten, Dlät⸗Vorſchrift 
und Gebrauchsanweiſung jeder 
Flaſche beigegeben. — Verſandt 
durch die Kgl. priv. Hof⸗ 
Avotheke in Kolberg. 


Pläß⸗Staufer⸗Kitt 


iſt das Allerbeſte zum Kitten 
zerbrochener Gegenſtände, wie 
Glas, n Geſchirr, 2 
u. ſ. w. ur ächt in Gläſern 
zu 30 u 50 Pf. in Poſen bei: 
Paul Wolff, Drogenhandlung, 

Wilhelmsplatz, 8272 
Rothe Apotheke, Markt 37, 
M. Kaul, , 
8 & Olynski, 

ouis Moebius, Glashandlg., 
Max Levy, Drog., Petriplatz 2. 
In Dolzig bei: T. Latanowiez. 


Meine Svpezialtiſchlerei für 
Laden⸗ und Comptoir⸗Ein⸗ 
richtungen, ſowle für Jämmutge 
Tiſchlerarbeiten befindet ſich jetzt 


Wilhelmſtr. Nr. 26. 
F. Graczyüski, 


10210 Ttſſchlermeiſter. 


in] Kirchen⸗Nachrichten. 
1 Ba) g e 


Kreuzkirche. 
Sonntag, den 12. Auguſt, Vorm. 
8 Uhr, Abendmahl, Herr 
Paſtor Springborn. 10 Uhr, 
Predigt, Hr. Pred. Schroeter. 
aulikirche. 


St. 

Sonntag, den 12. Auguſt, Vorm 
9 Uhr, Hei Past Abend⸗ 
mahl, err aſtor Lie. 
10 Uhr, Peedigt, Herr ne 
ſtorialrath D. Reichard. 

Freitag, den 17. Auguſt, Abends 
6 ar, Predigt, Herr Paſtor 

e 


St. Petrikirche. 
Sonntag, den 12. Auguſt, Vorm. 
10 Uhr, Predigt, Herr Dia⸗ 
konus Seffoni. Nach der 
— * Beichte und Abend⸗ 
mahl. 


Evang. Garniſon⸗Kirche. 
Sonntag, den 12. Auguſt. Vorm 
10 Uhr, Predtat, Herr Di⸗ 
viſionspfarrer Pickert. 11¼ 
Uhr Kindergottesdienſt. 
Evang.⸗Lutheriſche Kirche. 
onntag, den 12. Auguſt, Vorm. 
9½ Uhr, Predigt, Herr Super⸗ 
intendent Kleinwächter. (Abend⸗ 
mahl) Nachmittags 3 Uhr, 
Katechismuslehre, Herr Super⸗ 
intendent Kleinwächter. 
Kapelle der evangeliſchen 

Diakoniſſen⸗Anſtalt. 
Sonnabend, d. 11. Auguſt Abends 

8 Uhr, Wochenſchluß, Herr 

Paſtor Klar. 

Sonntag, den 12. Auguſt, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, Predigt, Herr 
Paſtor Klar. 

St. Lukaskirche in Jerſitz. 
Sonntag, den 12. Auguſt, Vorm. 

10. Uhr, Predigt, Herr Paſtor 

Büchner. 


In den Parochieen der vorge⸗ 
nannten Kirchen ſind in der Zeit 
vom 3. bis zum 9. Auguſt: 


Getauft 8 männl., 2 weibl. Perſ. 
6 „* 


Geitorb.5 = 

Behufs der bei der bieſigen 
Synagogen⸗Gemeinde im laufen⸗ 
den Jahre vorzunehmenden Neu⸗ 
wahlen von ſieben Repräſentanten 
und fünf Stellvertretern wird die 
Lifte der ſmmfähigen Gemeinde⸗ 
Mitglieder 10215 

vom 15. Auguſt 
bis zum 15. September d. J. 
im Gemeinde⸗Bureau (Sapleha⸗ 
platz 5) wöhrend der Dienſtſtun⸗ 
den zur Einſicht ausgelegt ſein, 
wa ın Gemäßheit des 8 1 des 
Wahlreglements mit dem Be⸗ 
merken dierdurch zur Kenntniß 
ebracht wird, daß während dieſer 
get Einwendungen gegen bie 
ichtlakeit der Lifte beim Vorſtande 
erboben werden können. 

Poſen, den 9. Auguſt 1894. 

Der Vorſtand 
Der Synagogen Gemeinde. 
ur Boitgehilfenprüfung 

—— Dr. Brandstätter-Bromberg. 


N. Unger. Nolhweine 
à 0,90—140 M., 
ff. Ital. Rothweine, 
0,75—2,00 M. a 
ff. Bordeauxweine 
à 0 907.50 M., 
ff. Mheinweine, 
0.80 6,00 M., 


ff. Moſelweine 


0,60 5,00 M. 10231 


ff. Ober⸗UAngarweine 
herb, mild und füß, 
0,90—5,00 M. pro Fl. excl. 
empf. in vorzüglichſter Qualität 


Weingroßhandlung 


Adolf Lacher, 
Sitterfrahe_ 30. 


ianinos, kreuzsait. Eisenbau, 

v. 380 Mark an. 7550 
Ohne Anzahl. à 15 M. monatl. 
Kostenfreie 4wöch. Probesend. 
FabrikStern, Berlin, Neanderstr 16. 


Die von mir gegen die Frau 
Gastwirth Hoffmann zu Schar- 
fenort geäusserte Beleidigung 
nehme ich hierdurch zurück. 
9663 Carl Klimecki. 

Brillanten, altes Gold und 
Silber kauft u. zahlt die höchſten 
Preiſe Arnold Wolff, 
9786] Goldarbetter, Friedrichſtr. 4 


Nr. 556. 


Sonnabend, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


11. Auguſt 1894. 


Lokales. 
(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 
mn. Vor dem Berliner Thore, auf der Zufuhrſtraße zum 
Güterbahnhofe der Oberſchleſiſchen Eiſenbohn hat der Magiſtrat 
eine anertennenswerthe Beſſerung in verkehrs⸗ und ſantitätspoli⸗ 
zellicher Bezlehung aus eigener Entſchließung dadurch geſchaffen, 
daß derſelbe Seitens der ftädtiichen Abfubrverwaltung die Schmutz⸗ 
wüſſer⸗ und Schlammmengen beſeitigen läßt, welche fich theils in 
Folce atmosphärischer Niederſchläge, theils vermöge der abgelelteten 
rthſchafts⸗ und Gebrauchswäſſer aus den Wohnhäuſern „Vor 
dem Berliner Thore“ in und neben dem Rinnſteine bezw. auf dem 
Fahrdamme der beregten Zufuhrſtraße bilden — Der Magtſtrat 
bat in richtiger Erkenntniß und Würdigung der Verhältniſſe das 
Endergebniß des Verwaltungsſtreitverfahrens nicht abgewartet, dem 
in Sachen der Hausbeſitzer vor dem erllner Thore wider bie 
bädülſche Baupollzeiverwaltung tagtäglich entgegengeſehen werden 
darf. Schon am 19. Junt b. J ſtand vor dem Oberverwaltungs⸗ 
ericht in der von der ſtädtiſchen Baupoltzeiverwaltung beſchrittenen 
Bervfungsinſtanz Hauptverhandlungstermin an; bis heute indeß tjt 
Entſcheidung des höchſten Verwaltungsgerichtshofes noch nicht 
ergangen. Die Frage bleibt deshalb noch immer eine offene, ob 
die Hausbeſitzer „Vor dem Berliner There“ die verunxeinigten 
Abwäſſer jeder Art aus ihren Grundſtücken nicht in ben Straßen⸗ 
Ninnſtein der Bukerſtraße ableiten dürfen — wie ſolches die ſtäd⸗ 
ſche Baupoltzeiverwaltung angeordnet und welche polizeiliche Ver⸗ 
fügung der hiefige Bezirksausſchuß durch feine Entſcheldung aufge 
hoben bat — oder ob die Hausbeſitzer zu dieſer Ableitung berech⸗ 
Higt And. — Jedenfalls gebührt dem Magiſtrat der Dank dafür, 
daß er es nicht dabei bewenden läßt, ſich auf das Abwarten zu be⸗ 
ſchrünken, ſondern daß er zur Beſeitigung der ſchretenden Uebel⸗ 
Hände ſchon jeit Ausgangs Juni d. J. die angefammelien Schmutz 
wüſſer und Schlammmaſſen von der Zufuhrſtraße wegſchaffen läßt. 
Gegenwärtig geichieht dieſe Räumung, Reinigung und Desinfektion 
des Rinnſtelns und des überflutheten Fahrdammes der Zufuhrſtraße 
on zum fünften Male. Es erſchelnt kaum glaublich, daß die 
Menge der Schmutzwäſſer und des Schlammes jedesmal etwa 18 
Kubikmeter beträgt, welche mittelſt der Dampfluftpumpe in die 
Fükallenabfuhrbehälter hineingetrieben wird. Die Koſten der jedes⸗ 
maligen Beſeitiaung der Schmutzwäſſer und Schlammmenge ber 
laufen Ab auf rund 40 Mark, jo daß durch dſe beregte disherige 
fünfmalige Zufuhrſtraßenreiniaung ca. 200 Mark erwachſen find. 
Wem dieſe Koſſen zur Laſt fallen, ob der Stadtgemeinde Poſen 
oder den Grundſtücksdefitzern Vor dem Berliner Thore, wird von 
dem Endurthell des Oberverwaltungsgerichta abhängen. Jedenfalls 
bat — 1 r e beſter Weiſe im allgemeinen 
tlichen Intereſſe gehande h 0 
2 Die Roſe — Jericho (Anastatica hierochontica) wird. 
von einem Freunde der Gartens jur Verfügung 7 5 am 


tum des Zoolo⸗ 
näückhſten Sonntag und Montag m 1 teten 


aid en Gartens ſriſch DINO me Pflanze wird oft ver⸗ 
erblübend zu leben Frten und Wldern enen Yuke 


— m. Seiki “Lonicera Caprifolium), einem beltebten 


die 


Eigen 1 
ros copicität. 
Bean zuſammengeſchloſſen und trocken mar, ſobald ſie ins 
Waſſer geſetzt wird, jo viel Feuchtigkeit in ihre Zellen und Saftgänge 
auf, daß dieſelben anſchwellen und ein Wiederaufrichten, Wieder⸗ 
erblühen bewirken. Ste wächſt überall im Morgenlande und tft 
auf den Märkten in Bethlehem und Jeruſalem für wenige Pfennige 
käuflich. In der früheren Van Ne und in der Legende ſpielte 
ſie eine bedeutende Rolle. Von Maria ſoll die Blume auf der 
Flucht noch Aegypten dem Jeſustinde als Spielzeug und Klapper 
gegeben worden ſein. Ihr Samen verurſacht namlich in den 
trockenen Schoten ein Geräuſch, ähnlich wie die Mohnköpfe. Sie 
it eine zwar unſcheinbare, aber immerhin recht ſeltſame Pflanze, 
die bei ſorgſamer Pflege bei uns auch im Zimmer gedeiht und 
jedem Pflanzenfreunde Freude bereitet. 

e. Der Dampfbagger, welcher bei dem gegenwärtigen 
niebrigen Waſſerſtande vollauf beſchäftigt iſt, die Fahrrinne der 
Wartbe auf der entſprechenden Tiefe zu erhalten, da zahlreiche 
Sandbänke der Schifffahrt manche Schwierigkeit bereiten, iſt gegen⸗ 
it dem Wegſchaffen einer größeren Sandbank beſchäftlat, 

bereits ſeit ängerer Zeit zwiſchen der Eiſenbahnbrücke 
und der Großen Schleuſe gebildet. Dieſe Arbeit, welche einen 
interefjanten Anblick gewährt und in unſerer näheren Umgebung 
nicht ſo oft zu ſehen h „wird gegenwärtig von vielen Perſonen mit 
regem Intereſſe beobachtet. 

2. Vom Brande in Gurezyn. Das geſtern in dem Dorfe 
Gurczyn in einer Scheune ausgebrochene Feuer kam heute noch 
mals zum Durchbruch, ſodaß die beiden Landſpritzen von Poſen 
rtqutrirt werden mußten. Um 4 Uhr Nachmittags konate der 


Brand als volftändig gelöſcht betrachtet werden und die Feuer⸗ 
wehr wieder obrücken. 

* Das Fahrrad im Zoll: und Steuerdienſt. Wie bereits 
mitgetheilt worden iſt, beabſichtigt man, das Fahrrad auch in den 
Dienſt der Steuerverwaltung zu ſtellen. Es ſind darüber Erhe⸗ 
bungen angeordnet, ob und wie weit dieſer Plan ausführbar iſt. 
Das Ergebniß ſoll für jeden Hauptamtsbezirk in einer Denkſchrift 
dargelegt werden. Dieſe Denkſchriften find größtenthells ſchon den 
höheren Behörden eingereicht worden. Im Allgemeinen iſt in den⸗ 
ſelben die Anſicht dargelegt, daß das Fahrrad nur in den wenigſten 
Bezirken weſentlich verwendbar wird. Es kann Verwendung fin⸗ 
den in Bezirken, welche viele Chauſſeen oder chauſſirte Wege be 
ſitzen. Wo aber z. B. von den Aufſehern zu revidirende Betriebs⸗ 
anſtalten nur theilweiſe an ſolchen Wegen oder Straßen liegen, die 
per Fahrrad zu erreichen find, da wird es ſich kaum verlohnen, 
neben den zu verausgabenden Fuhrkoſten noch das Velgelped an⸗ 
zuwenden. Es wird nur abb für den unteren Zoll⸗ und 
Steueraufſichtsbienſt das Fahrrad einzuführen. 

* Centralverein der deutſchen Lutherſtiftung. Wie aus 
dem Jahresbericht des Vereins pro 1893 hervorgeht, zählt die Pro⸗ 
vinz Poſen gegenwärtig 19 Zwelgvereine der deutſchen Qutberftif- 
tung und nimmt damit die dritte Stelle ein; das Großherzogthum 
Baden ſteht an erſter Stelle mit 24 Zweigvereinen, dann folgt der 
ae a Wiesbaden mit 23; Schleſien zählt 17 Zweig⸗ 
vereine. 

r. St. Lazarus, 10. Aug. Die hleſigen Waſſerwerke, 
welche mit den Elekirtzitätswerken in Verbindung ſtehen, und ſeit 
April dieſes Jahres in Betrieb geſetzt find, bewähren ſich ſehr 
gut; das Waſſer, welches bis in die höchſten Stockwerke der 
Häuſer getrieben wird, iſt von vorzüglicher Beſchaffenheit, indem 
es ſowohl vollkommen klar und farblos, als auch fait völlig frei 
von organiſchen Beſtandtheilen iſt, ſodaß es gegenwärtig (ſeit An⸗ 
fang voriger Woche) auch auf dem Bahnhofe als Triakwaſſer be⸗ 
nutzt wird. Durch die Dampfpumpe, welche ſich im Pumpen⸗ 
ſchachte der Maſchinenhalle befindet, werden die beiden eiſernen 
Reſervatoren in dem Pumpenſchachte, welche je 9 Meter Höhe und 
1 Meter Durchmeſſer, und zuſammen 15 Kubikmeter Juhalt haben, 
mit Waſſer gefüllt, welches der 16 Meter tiefen Pumpe entnom⸗ 
men wird; es geſchieht dies Abends, wenn durch die 45pferdige 
Dampfmaſchine im Maſchinenraume die große Dynamomaſchine 
(mit 700 Touren in der Minute) zum Laden der Akkumulatoren 
und zur Erzeugung des elektriſchen Stromes für die Bogenlampen 
in Bewegung geſetzt wird; eine zweite Pumpe im Pumpenſchachte 
kann am Tage, wenn es erforderlich iſt, durch die Akkumulatoren 
in Bewegung geſetzt werden, ſodaß es alſo an Quellwaſſer in den 
beiden Reſervatoren nie fehlt. Durch zwei Luft⸗Kompreſſoren, 
welche gleichfalls mittelſt Akkumulatoren getrieben werden, wird 
der erforderliche Luftdruck erzeugt, um das Waſſer aus den Reſer⸗ 
vatoren in die Waſſerleitung bis zu den höchſten Stockwerken hin⸗ 
einzutreiben. Bei dieſem Syſtem ſpielen die Akkumulatoren eine 
bedeutende Rolle; die Anzahl der Zellen beträgt demnach 130 mit 
je 21 Bleiplatten. Außer den 6 Maſchinen befinden ſich im Ma⸗ 
ſchinenraum ein Aronſcher Elektrizitätszähler (Ampöre⸗Stunden 
zähler), welcher den Verbrauch der Elektrizität anzeigt, und ein 
Apparat zum Regullren der Glühllcht⸗Beleuchtung. Sämmtliche. 
von der Fabrik „Helios“ in Köln⸗Ehre feld gelieferte Maſchinen 
baben ſich bisher vorzüglich bewährt, ſodaß dleſe Fabrik auch von 
der Gemeinde Wilda d. Poſen den Auftrag erhalten hat, für dte⸗ 
ſelbe ähnliche, noch größere Maſchinen zu liefern. — Bei dem 
Gumprechtſchen Eiskeller an der Glogauer Straße, wo 
bekanntlich vor einigen Wochen die Futtervorräthe auf dem Boden 
über einem überwö bien Pferdeſtalle verbrannten, wird gegenwärtig 
der durch dieſen Brand an dem Gebäude angerichtete Schaden 
durch einen Reparaturbau beſeitigt. 


e Jerſitz, 10. Aug. [Perſonalten] Wie wir hören, iſt G 


Herr Regierungsrath Andreſen nach Magdeburg verſetzt worden 
und ſiedelt demnächſt dorthin über. Herr A., welcher ſich in un⸗ 
ſerem Orte ntedergelafjen hatte und Beſitzer der prächtigen Villa 
an der Thiergarten⸗ und Glogauerſtraße iſt, iſt durch das Ver⸗ 
trauen der Gemeinde zu verſchtedenen Ehrenämtern berufen wor⸗ 
den und wird Jin Schelden ſehr bedauert. Es iſt nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, daß durch den Weggang des Herrn A. in der Gemeinde⸗ 
vertretung, der der Scheidende angehörte und in welcher mit vieler 
Müßbe eine den Deutſchen günſtige Majorität (7 gegen 5) zu Stande 
gekommen war, eine Verſchtebung eintritt und wird es wiederum 
das Einſetzen aller Kräfte deutſcherſelts erfordern, um den freige⸗ 
wordenen Platz bei der Neuwahl zu behaupten. 


Die Bromberger Kleinbahnen. 


R. Bromberg, 9. Aug. 
Nachdem der Bau der Kleinbahnen ſchon ſo weit vorgeſchritten 
ift, dürfte es wohl von Intereſſe fein, Näheres über das Ueberein⸗ 
kommen des Kreiſes mit der Oädeutſchen Kleinbahn⸗Aktien⸗Geſell⸗ 


ſchaft zu erfahren Der zwiſchen dem Kreiſe und der Kleinbahn⸗ 
Geſellſchaft geſchloſſene Vertrag umfaßt 25 Paxagraphen. Zunächſt 
wird der Gang der Bahnlinien feſtgeſetzt und beſttmmt, daß der 
Bau nach dem Spurmaß von 601 Centimeter 1. L. erfolgt. Dann 
deilßt es weiter: die Oſtdeutſche K einbahn⸗Aktiengeſellſchaft über⸗ 
ulmmt die Projektaufſtellung und die bauliche Herſtellung dieſer 
Bahnen ſowſe die Beſchaffung aller erforderlichen Betriebömittel 
und Ausrüſtungsgegenſtände. Im Uebrigen ſollen für 
die betriebsfäbige Herſtellung der Bahnen das 
aefammte Brojeftmatertalnedft allen zugehörk⸗ 
gen Berechnungen, Sowie die Koſtenanſchläge 
maßgebend fein. Der gefammte, zum Bau der Bahnen und 
deren Nebenanlage erforderliche Grund und Boden wird der Klein⸗ 
dahngeſellſchaft ſeltens des Kreiſes unentgeltlich zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt; ebenſo hat der Kreis die erforderlichen Genehmigungen un⸗ 
entgeltlich zu beſchaffen. Dagegen iſt der Kreis berechtigt, während 
der Bauaus führungen dieſe ſelbſt und die Lieferungen der Mater 
riallen und Betriebsmittel durch Sachverſtändige der Staatseiſen⸗ 
bahnbehörden daraufhin prüfen zu laſſen, ob die Bau⸗ und Betciebs⸗ 
einrichtungen den Bedingungen des Koſtenanſchlages und den Geneh⸗ 
migungs vorſchriften ꝛc entſe rechen. Außerdem kann der Kreis nach er» 
folgter Betri bseröffnung die Ablieferung der Vorarbeiten nebſt 
allem Zubehör an Plänen, Berechnungen, Verzeichniſſen u. ſ. w. 
verlangen. Auch ohne ſolches Verlangen hat die Geſellſchaft binnen 
6 Monaten nach der Betriebseröffnung die Verzeichniſſe aller Aus⸗ 
rüſtungsgegenſtände und Inventurſtücke abzuliefern. Für alle 
Fehler, welche ſichwäbrend des eriten Betrieb 
jahres bezüglich der Leiſtungs⸗ und Widerſtandsfähigkeit der 
geſammten Bahnaulagen, ſowie der Betriebsmittel, Ausruſtungs⸗ 
gegenſtände und Inventarſtücke ergeben follten, haftet die Ge⸗ 
ſellſchaft dergeſtalt, daß Ste alle Mängel auf ihre 
Feen e Erhöhung des Baukapitals zu beſei⸗ 
gen hat. 


Ferner ſorgt die Oſtdeutſche Kleinbahn⸗Aktlen⸗Geſellſchaft für 
rechtzeitige Auswahl und Anſtellung der Bau⸗ und Betriebsbeamten. 
Die Kleinbahngeſellſchaft macht ſich weiter verbindlich, das ganze 
Baukapital für das Unternehmen bis zum Höchſtbetrage don 
182 000 M. zu beſchaffen. Dagegen übernimmt der Landkreis 
Bromberg die Gewährleiſtung der Verzinſung des Baukapftals bis 
zum Höchſtbetrage von insgeſammt 1821100 M. mit jährlich 
4 Prozent ſo lange, bis der Kreis Eigenthümer der Bahn geworden 
tft, längſtens aber auf 57 Jahre, vom Tage der Betriesseröffnung 
jeder einzelnen Bahnſtrecke an gerechnet. Diele Verpflichtung des 
Kreiſes wird dadurch erfüllt, daß, wenn die jährliche Bilanz einen 
zur Verzinſung des Baukapltals mit 4 Prozent ausreichenden 
Gewinn nicht ergiebt, der Kleis bis zu dem vorgedachten Beit- 
punkte den Fehlbetrag jedesmal an die Oſtdeutſche Kleinbahn⸗ 
Aktiengeſellſchaft erſtatlet. Der etwa verbleibende Reſt des Ueber⸗ 
ſchuſſes fließt zur einen Hälfte der Ondeutſchen Kleindahn⸗Aktien⸗ 
Geſellſchaft zu beliebiger Verwendung zu, während über die 
Verwendung der anderen Hälfte eine Amortiſation der von 
e een auszugebenden Obligationen beſtimmt 

erden kann. 


Der Bau der Kleinbahnen ſelbſt iſt jetzt jo weit gediehen, daß 
ein genauer Ueberblick über den Gang der Linien ermöglicht wird. 
Die Linten haben einen Umfang von ca. 80 km, von denen der 
größte Theil bereits im Unterbau fertig geſtellt tit. Sie zerfallen: 
1. in die Hauptlinte Bromberg ⸗Crone a. d. Be, die nach 
der endgültizen Feſtſtellung folgende Octichıften berührt. Von 
Bromberg⸗Okollo⸗Oplawitz (Weiche für Mühlthal) Marthashaufen⸗ 
Wtelno, Goscterads, Moltke⸗Grube, Crone. 2. Linie Roltke⸗ 
Grube⸗Nakel über Goscierads, Bocthkenwalde, Wittoldowo, 
Freidorf, Hohenfelde, Tſchementowo, Casprowo, Goncerowo, 
umer, Suchary bis Natel. 3. Linte Marthas hauſen⸗ 
Könkgl. Wirchudſchin über Mocheln, Woynowo, Wilbelmsort, 
Casprowo, Tſchementowo, Slapowo, Bachwitz, Rohrbeck, Wirchud⸗ 
ſchin event. Fortſetzung in den Kceis Wirſitz. 4 Line Maxis 
millanowo⸗ Wluki reſp. Pruſt über Zolondowo, Falkenburg, 
Birkhauſen, Oberſtrelitz, Gondes, Wluki event. Foriſetzung bis 
Pruſt a. / Oſtbahn. 


Die Betrlebseröffnung der Linke Bromberg⸗ 
Crone wird ungeachtet des Umſtandes od die Brücke bei Crone 
fertig iſt oder nicht, (im letzteren Falle natürlich nur theilweiſe) 
im Oktober erfolgen; auf ihr wird eine dreimalige Ver⸗ 
bindung täglich eingerichtet werden. Die Fahr⸗ 
geſchwindigkeit wird ca. 20 km in der Stunde betrogen und demnach 
die Fahrt von Bromberg nach Crone 75—90 Minuten dauern. — 
Ueber die Tarlfiſtrung fit noch nichts beſchloſſen worden. Bemerken 
wollen wir noch, daß die Vorarbeiten mit aller Solidität aus⸗ 
geführt und die Schienen und Schwellen ſchon hier eingetroffen find. 


Die von Lennep. 
Roman von Heinrich Vollrat Schumacher. 
183. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 
Da — ſich an der Mauer des Speichers entlang ein 


dunkler Gegenſtand gegen die Hundehütte. Eine verwilderte 
Katze, die auf nächtlichen Raub ausging. Plötzlich hielt fie 
an und duckte in ſich zuſammen, mit glühenden Augen 


auf das ſchlafende Huhn ſtarrend. Als Letzteres ſich nicht 
rührte, rückte ſie auf dem Bauch kriechend näher an es heran. 
Unter der Hütte blieb ſie wieder liegen. Sie maß wohl den 
Sprung da hinauf. Das Huhn ſchlief noch immer. 

Haſe betrachtete das Bild mit faſt krankhaften Empfin⸗ 
dungen. War es nicht ähnlich dem, welches ſich nachher auf 
der Waldwieſe draußen vor ihm entrollen würde? Nur daß 
«3 hier Thiere waren. Dort Menſchen, vernunftbegabte 
Menſchen! 

Der Regierungsrath hatte den erſten Schuß und Paul 
ſtand ihm ſo wehrlos gegenüber, wie das ſchlafende Huhn der 
ſchleichenden Beſtie. Wenig, 

„Wenn die Katze,“ dachte er, „den Sprung nicht wagt, 
To bleibt Paul leben!“ Zu anderer Zeit hätte er den Aber⸗ 
— verſpottet, der in dieſer Idee lag; jetzt ward er ſich 
elben gar nicht einmal bewußt. 
M Es dauerte lange, die Katze zögerte immer noch, und plötz 
lun begann er zu zählen, mit hervorbrechender Angſt und ſehr 
die 2 dachte dabei an die Anzahl der Schritte, durch welche 
e Gegner von einander getrennt ſein würden. 
16 Bei „zwölf“ ſprang die Katze. 


Das Huhn ſchrie laut auf und ſchlug mit den Flügeln. 
Dann fiel es mit der Feindin von der Hütte auf den Boden 
herab. Ein paar gurgelnde Laute, die ſeltſam ſchauerlich zu 
dem Oberinſpektor herüberdrangen, dann war es zu Ende. Die 
Beſtie fiel über den Leichnam her. 

Kalter Schweiß bedeckte Haſes Stirn, er klammerte ſich 
an das Fenſterbrett, um nicht vom Stuhl zu fallen. Dann 
ſprang er mit einem Wuthſchrei auf und riß ſein Jagdgewehr 
von der Wand, um auf die Mörderin anzulegen. 


Aber da jagte etwas quer über den Hof, pfeilſchnell, ge⸗ 
ſpenſterhaft lautlos und ſtürzte ſich auf die Katze. Zephyrine! 
Ein kurzer, wüthender Kampf, dann warf die Hündin ihre 
Gegnerin hoch in die Höhe, fing ſie mit dem Gebiß auf und 
zerfetzte ſie. Dann kroch Zephyrine zu dem todten Huhn und 
brach in ein jammervolles Geheul aus, welches dem Ober⸗ 
inſpektor ins Herz ſchnitt, bis er es nicht mehr ertragen konnte. 

Er ging hinaus, um den Speicher zu öffnen, in welchen 
er den Leichnam des Thieres trug. Zephyrine kroch ihm nach 
und war nicht fortzubringen. Er mußte ſie mit einſchließen. 
Sie winſelte die ganze Nacht hindurch. 

„Er wird fallen!“ murmelte Pauls Freund, als er wieder 
in ſeinem Zimmer war, und minutenlang ſchüttelte es ihn wie 
Fieberſchauer und das Herz ward ihm ſehr ſchwer. 

Dann ſchlug es ſechs Uhr. Er ging, Paul zu wecken. Er 
trat auf den Fußſpitzen in deſſen Zimmer und an das Bett. 

Der junge Freiherr ſchlief feſt. Er athmete ruhig und über 
ſein edles Geſicht war ein Lächeln ausgegoſſen. Seine Lippen 
bewegten ſich, als ob er mit Jemand ſpräche. 


Haſe betrachtete ihn lange, dann faßte er ſeine Hand! 


„Dann freilich!“ — Er ſprang aus dem Bette, um ſich 
anzukleiden. „Schade, ich hatte einen herrlichen Traum!“ Er 
ſagte nicht, was er grträumt. 

Haſe betrachtete ihn ſtaunend. Nichts an Paul verrieth, 
daß er vor ſo ſchwerem Gange ſtand. 


Sie tranken Kaffee zuſammen und Paul erzählte von 
ſeinen Reiſen. Er, der Bedrohte, flößte dem Anderen 
Muth ein. 

Dann kam ein Diener, um zu melden, daß der Re⸗ 
gierungsrath und Herr von Erichshofen bereit feier, und daß 
die beiden beſtellten Jagdwagen vor der Thür ſtänden. 

Paul ſchickte den Herren einige Jagdgewehre zur Aus⸗ 
wahl, wie er auch ſelbſt und Haſe je eines nahmen. Um den 
Schein zu wahren. 


Dann gingen ſie hinunter. Die Gegenpartei war ſchon 
zur Stelle, auch Dr. Steffens mit ſeinem Inſtrumentenkaſten. 
Erichshofen trug die Piſtolen und das Schießmaterial in 
ſeiner Jagdtaſche. 

Man begrüßte ſich förmlich und beſtieg die Wagen, 
Karſtein mit Erichshofen und dem Doktor den größeren, die 
beiden Freunde den kleineren. 

Als ſie durch das Hofthor fuhren, blickte Paul ſich noch 
einmal um, wie Abſchied nehmend. Dann wandte er ſich zu 


Fa — men IT 


Aus der Provinz Poſen. 
s Aus dem Kreiſe Bomſt, 9. Aug. m Poſtwagen 
1 95 dem Poſtwagen, welcher u zwiſchen Frau⸗ 
ſtadt und Wollſtein fährt, genas in voriger Woche eine in Frau⸗ 
ſtadt aufgeſtiegene Frau zwiſchen Neugutb und Weine eines 
Kindes. utter und Kind wurden erſt in Wollſtein abgeſetzt und 
befinden ſich wohl. Weitere Paſſaglere befanden ſich nicht in dem 


Poſtwagen. 

O Pinne, 9. Aug. [Kommunales] Nach mehrfachen 
Sitzungen der beiden ſtädtiſchen Körperſchaften behufs Berathung 
des neuen Kommunalabgabengeſetzes ſind dieſe bei der geſtrigen 

emeinſamen Berathung endlich zu einem definitiven Beſchluſſe ge⸗ 
ommen. Der hieſige ſtädtiſche Haushalt einſchlleßlich der von der 
Stadt aufzubringenden 1 bedarf eines Koſten⸗ 
aufwandes von 17500 M., wovon ca. 2000 M. durch Pachtungen 
und Gebühren einkommen. Der reſtliche Betrag von 15 500 M. 
ſoll durch Umlegung von je 150 Proz. auf die dom Staate ver⸗ 
anlagten Realſteuern von. ca M. und auf die Staatsein⸗ 
kommenſteuern von 6000 M. gedeckt werden. Dahingegen ſoll die 
Erhebung der Realſteuern, ſowie die Einführung jeder neuen 
Steuer unterbleiben. Die ſtädtiſchen Behörden hatten hlerbei das 
Prinzip zur Geltung gebracht, daß durch dieſe Vertheilung der Ges 
meindeeinkommenſteuer eine weſentliche Verſchiebung der bisherigen 
Steuerſätze nicht Platz greifen wird, und dürften ſich hierfür den 
Dank der ſtädtiſchen Einwohnerſchaft erworben haben. — In einer 
der letzten Stadtberordnetenſitzungen iſt auf Anregung des Herrn 
Reglerungspräſidenten wiederum das Projekt eines ſtädtiſchen 
Schlachthauſes in Berathung gezogen, aber wegen der im allge⸗ 
meinen ungünftigen materiellen Verhältniſſe der Stadt abgelehnt 


worden. 
F. Oftrowo, 9. Aug. [Königsſchießen. Perſo⸗ 
nalien. Verfügung. Schulbau.] Das diesjährige 
Königsſchießen der Schützengilde zu Schildberg findet am nächſten 
Sonntag und Montag ſtatt; an demſelben wird auch der Verein 
Neumittelwalde theilnehmen. Montag Abends 7¼ Ubr erfolgt 
Proklamirung des Königs und der beiden Ritter. An beiden Tagen 
finden Konzerte und zum Schluß ein Schützenball ſtatt. — An 
Stelle des Lehrers Lehmann zu Przygodzyee iſt der fürſtlich Radzi⸗ 
willſche Rentamtsaſſiſtent Bronislaus Pankalla in Przygodzyce 
en ſtellvertretenden Standesbeamten für den e 
rzygodzyce, Kreis Oſtrowo ernannt worden. — Die Direktion 
der Provinztal⸗FJeuer⸗Sozietät zu Poſen hat den Taxator Reymann 
aus Schildberg für dieſe Stadt nebſt Umgegend, den Taxator 
Iffland in Kobylagora für den Polizeidiſtrikt Kobylagora aus⸗ 
ſchließlich der Gemeinden Borek und Kamillenthal, den Lehrer 
einrich Brauer zu Grabow für dieſe Stadt nebſt umliegende 
rtſchaften und den Lehrer Grabowski in Komorow für die Stadt 
und den Polizeidiſtritt Mixſtadt ausſchließlich der Gemeinden 
Naumanndhof, Ottosberg, Siedlikow und Win als Geſchäfts⸗ 
ührer zur Beſorgung der Geſchäfte der Mobiliarverſicherung be⸗ 
ſtellt. Der Landrath A Kreiſes macht in einer Ver⸗ 
fügung bekannt, daß wiederholt Klagen vorgekommen ſind, daß 
Gaſt⸗ und Schankwirthe ſowie Getränke⸗Kleinhändler Spirituoſen 
auf Kredit verabfolgen und dadurch Perſonen der niederen Stände, 
insbeſondere aus der Arbeiterklaſſe, zum Genuſſe von Branntwein 
u. ſ. w. und zu Ausgaben verleiten, welche ihre Verhältniſſe über⸗ 
ſteigen und neben den nachtheiligſten Einflüſſen in ſittlicher Be⸗ 
gleung vielfach nicht nur Unfrieden in den Familien, ſondern auch 
en wirthſchaftlichen Ruin herbelführen. Er warnt deshalb die 
genannten Gewerbetreibenden davor, ſpirituoſe Getränke an Per⸗ 
ſonen bis zu deren Trunkenheit oder auf Kredit zu verabfolgen, 
da ſonſt gegen ſie wegen Förderung der Völlerei das Verfahren auf 
Entziehung der Schankkonzeſſion eingeleitet werden wird. Die 
Polkzeibehörden des Kreiſes und die Gendarmen find angewieſen 
worden, die Schankſtätten genau zu kontrolltren und Fälle, in 
denen gegen vorſtehende Verfügung verſtoßen wird, beim Land» 
rathsamte unter Angabe des Beweismatexials zur Anzeige zu 
bringen. In Pſary, Kreis Oſtrowo, fol durch Beſchluß des 
dortigen Schulvorſtandes ein zweiklaſſiges Schulhaus neu gebaut 
werden. Die Aufführung des Baues ſoll demnächſt ihren Anfang 
nehmen. Der Koſtenanſchlag beläuft ſich auf rund 22 000 M. Ans 
gebote zur Uebernahme des Baues ſind bis zum 11. Auguſt cr. an 
Kreisbauinſpektor Dahms hierſelbſt zu richten. 

A. Unruhſtadt, 9. Aug. [Der hleſige Männerturn⸗ 
verein] feiert am nächten Sonntag im Schützenhauſe fein 
10. Stiftungsfeſt, an dem auch die Turnvereine von Bentſchen, 
Buckow, Schwiebus, Wollſtein und Züllichau theilnehmen werden, 
allein aus letzterem Orte ſind bis jetzt 45 Turner angemeldet. 
Neben der Vorführung der Freiübungen wie ſie die Tauſende der 
Turner bein deutſchen Turnfeſte in Breslau ausgeführt haben und 
einem dann folgenden geordneten Riegenturnen ſämmtlicher Ver⸗ 
eine erfolgt ein Turnen der Muſterriege, wie es die Riege des 
Märkiſch⸗Poſener⸗Gaues in Breslau ausführte. Der Büllichauer 
Verein führt außerdem einen Reigen auf 5 


„Unsinniana rusticana“, 
welchen derſelbe aus Anlaß ſeines letzten Stiftungsfeſtes eingeübt 
hat, und welcher damals von den Zuſchauern mit großem Beifall 
aufgenommen worden iſt. 
Rawitſch, 10. Aug. [Vom eee 


ch. tn. 
Fleiſchbeſchauer. Zwangsverwaltung. om 


öffentlichen Schlachthauſe.] An Stelle des bisherigen 
des hieſigen Vorſchußvereins, des Kaufmanns Bruno 


eh der am 1. Auguſt cr. feinen Wohnſitz von hier nach 
Dresden verlegt hat, iſt der Kaufmann und Stadtrath Theodor 
Gollniſch von hier zum Direktor gewählt worden. — Der Flelſch⸗ 
beſchauer Eduard Wandke in Görchen iſt zum amtlichen Fleiſch⸗ 
beſchauer für den Bezirk Niemarzyn an Stelle des bisherigen 
Fleiſchbeſchauers Neumann aus Görchen, deſſen Beſtallung er⸗ 
loſchen iſt, konzeſſionirt worden. — Ueber den Nachlaß des Gaſt⸗ 
wirths Helbig, der, wie früher an dieſer Stelle berichtet, durch das 
Falliſſement des Kaufmanns Lange in Winzig ſtark in Mitleiden⸗ 
ſchaft gezogen worden iſt und ſich, well er feinen aus Gefälligkeit 
übernommenen Verpflichtungen nicht gerecht erden konnte, 
entleibte, iſt die Zwangsverwaltung und bezüglich des Nachlaß⸗ 
grundſtücks die Zwangsverſteigerung eingeleitet oorden. Verkaufs⸗ 
termin ſteht am 15. Oktober d. J., Vormittags 9 Uhr, vor dem 
Amtsgericht hierſelbſt an. Das Grundſtück iſt mit 780 M. zur 
Gebäudeſteuer veranlagt. — Im Monat 
öffentlichen Schlachthofe geſchlachtet: 97 Rinder, 194 Kälber, 342 
Schweine und 170 Schafe. Hiervon wurden 3 ganze Rinder und 
1 Schwein als . und eine ganze Anzahl von 
Fleiſchtheilen beanſtandet. on auswärts wurden eingeführt: 
5 Rinder, 50 Kälber, 46 Schweine und 83 Bf, Davon wurden 
beanſtandet 2 Rinder und 1 Schwein. Die Zahlen ſprechen deutlich 
für den Nutzen des öffentlichen Schlachthauſes. 

* Frauſtadt, 9. Aug. [Kurpfuſcherei.] Am 19. 
d. J. zog ſich der Kutſcher Neumann in 
Hautabſchürfungen am Körver zu, ohne 

u ſchenken. Er ging bis Ende 
örper ſeiner Arbeit nach. Na 
a hatte behandeln laſſen, nahm er nunmehr ärztliche Hilfe in 
nſpruch. Der Arzt ſtellte Blutvergiftung, hervorgerufen durch 
die Berührung des von Neumann getragenen bunten wollenen 
Hemdes mit den erlittenen Hautabſchürfungen feſt. An den Fol⸗ 
gen derſelben verſtarb nun, wie die „Gneſ. Z.“ mittheilt, N. unter 
großen Schmerzen. 

p. Kolmar i. P., 9. Aug. [Gedenkſtein. Petition.] 
Zum Andenken an den 9. Auguſt 1893, an welchem Tage Prinz 
Albrecht in unſerer Stadt weilte, iſt auf dem Marktplatze, an der 
Stelle, woſelbſt der Prinz von den ſtädtiſchen Behörden begrüßt 
worden iſt, ein Gedenkſtein mit der Inſchrift „9. Auguſt 1893“ 
geſetzt worden. — Alle hieſigen Volksſchullehrer haben ſich um 
n ihrer Gehälter an die Regierung in Bromberg ge⸗ 
wandt. 


O Jarotſchin, 9. Aug. [Gemeindevereinigung.] Die 
im Kreiſe e belegenen Landgemeinden Pruſinow und 
Miniſchew ſind zu einem Gemeindebezirke unter dem Namen 
Pruſinow, ferner die im dieſſeitigen Kreiſe belegenen Landgemein⸗ 
den Langenfeld, Groß⸗Lubin und Roſenfeld zu einem Gemeinde⸗ 
bezirke unter dem Namen Langenfeld vereinigt worden. 


ult wurden im hieſigen 


uli 
rauſtadt einige geringe 
ben weitere Beachtung 
Fur trotz heftiger Schmerzen im 
dem er ſich von einer „klugen 


X. Uſch, 9. Aug. [Erweiterung des Friedhofes. 
Verbandsfeſt. Sedanfeier.] Geſtern wurde in der 
zweiten Schulklaſſe zu Uſch⸗Hauland eine Sitzung der vereinigten 
Urchlichen Gemeindekörperſchaften abgehalten. Den einzigen Punkt 


der Tagesordnung bildete „Beſchlußfaſſung über Ankauf eines | ft 


Grundſtückes zum Zwecke der Erwelterung des daſigen Friedhofes.“ 
Es wurde beſchloſſen, die an den bisherigen Kirchhof grenzende, 


dem Gutsbeſitzer Richard Arndt zu Uſch⸗Hauland gehörige Acker⸗ P 


parzelle, welche einen Umfang von ca. 48 Ar hat, vorbehaltlich der 
Genehmigung der Aufſſichtsbehörde käuflich zu erwerben. Der Kauf⸗ 
kontrakt wurde von beiden Partelen vollzogen. Die Kaufſumme 
von 220 M. ſoll durch kirchliche Umlage nach Maßgabe der ganzen 
Einkommen⸗ und der Hälfte der Grund⸗ und Gebäudeſteuer auf⸗ 
gebracht werden. — Zu dem, Sonntag, den 12. d. Mts hier ſtatt⸗ 
findenden Verbandsfeſt der ev. Männer⸗ und Jünglingevereine 
haben ſich bereits ſechs auswärtige Vereine nämlich die zu Kolmar 
l. P., Jaſtrow, Schneidemühl, Samotſchin, Vandsburg und Zempel⸗ 
burg in einer Geſammtſtärke von über 120 Mitgliedern ange⸗ 
meldet. — In der letzten Verſammlung des hieſigen Krlegervereins 
wurde beſchloſſen, das diesjährige Sedanfeſt Sonntag, den 2. Sep⸗ 
tember von Nachmittags 5 Uhr ab im Häskeſchen Garten zu 
4 5 1 1 1 5 findet dann ein Tanzkränzchen im Vereins⸗ 
okale ſtatt. 

* Schubin, 8. Aug. [Ein feines „Tanzvergnügen.“)] 
Am letzten Sonntage wurde im Jablonstiſchen Lokale an der 
„todten Netze“ von den beim Eiſenbahnbrückenbau beſchäftigten 
Maurern ein Tanzvergnügen veranſtaltet. An demſelben bethel⸗ 
ligten ſich auch, wie die „Oſtd. Pr.“ erzählt, einige Chauſſee⸗Stein⸗ 
ſchläger. Einer der letzteren war ungalant genug, einer Dame, die 
er zum Tanze aufforderte, und die ihm einen Korb gab, einen 
Backenſtreich zu verſetzen. Die Folge wax eine allgemeine Schlä. 
gerei, wobei auch das Meſſer eine Rolle ſpielte. Die Steinſchläger 
wurden von den Mauern auf die Straße gedrängt und 3 
Aua 985 Kämpen wurden arg verletzt. Die Unterſuchung iſt 
eingeleitet. 

* Bromberg, 9. Auguſt. [Ueber Ermäßigung des 
Kokspreiſes] enthält der „Stadtanz.“ nachſtehende Bekannt⸗ 
machung: Der Preis für ein Hektoliter Koks wird von ſofort für 
die Monate Auguſt und September von 80 auf 70 Pf. ermäßigt. 


Bei Entnabme von größeren Mengen werden noch weitere Preis⸗ 
ermäßigungen bewilligt werden. 

I Bromberg, 10. Aug. [Schiedsgertcht.] Vorgeſtern 
fand unter dem Vorſitze des Oberreglerungzraths Peterſen eine 
Sktzung des Schiedsgerichts für die Penſionskaſſe für die Arbeiter 
der preußiſchen Staatsbahn⸗Verwaltung ſtatt. Als Belſitzer waren 
augeapgen: Baurath Klövekorn von hier und Güterboden⸗Vorarbeiter 

öbnitz aus Berlin. Es lagen 17 Sachen, ſämmtlich Invaliden⸗ 
tente betreffend, vor. Von denſelben wurden 15 Berufungen als 
unbegründet zurückgewieſen, in einer Beweisaufnahme beſchloſſen 
und in einer Sache die Rente des Klägers auf 123 M. erhöht. 
Als Vertreter des Stgatskommlſſars war der Reg.⸗Aſſeſſor Wohle 
radt aus Berlin erfchienen. Geſtern tagte das Schledsgericht 
für die für Staatsrechnung verwalteten Eiſenbahnen. Den Vorfitz 
führte ebenfalls Oberregterungsrath Peterſen. Von den zur Vers 
handlung gelangten Berufungen wurden 12 zurückzewieſen. In 
Sachen des Hülfsbremſers Kaulis von hier wurde die Rente auf 
70 Proz. = 444 M. 60 Pf. erhöht. Dem Arbeiter Chrifttan Küdn 
aus Rehwalde wurde elne Erhöhung der Rente auf 69 M. 60 Pf. 
zuerkannt. Dem Arbeiter Friedrich Gerund aus Ravatten wurde 
vom 18. Februar 1893 ab eine Rente von jährlich 240 M. 60 Pf. 
bemilltat. Die Rente des Arbeiters Malz in Berlin wurde auf 
432 M. erhöht. Schließlich wurde in Sachen des Werkſtätten⸗ 
arbeiters Marrach in Danzig und des Stellmachers Gehrke in 
Ponarth Beweisaufnahme beſchloſſen. — Die beklagte Elſenbahn⸗ 
e war durch den Regierungsrath Schulze von hier 
vertreten. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

* Lauban, 8. Aug. [Die Gemeinde Schreibers ⸗ 
dorf], die wegen der Paſtorwahl mit dem Kirchen ⸗ Patronat in 
Konflikt gekommen war, hat nun doch den Baftor, den die Gemeinde 
wünſchte, erhalten und iſt damit der viel Staub aufwirbelnde 
Schreibersdorfer Kirchenkonflikt beigelegt. Nachdem der ſich einer 
Nera Protektion erfrenende Gegenkandidat, welchen das Patronat 

ereit3 gewählt hatte, Angeſichts der energiſchen Ablehnung ſeitens 
der Gemeinde auf dte Schreibersdorfer Pfründe verzichtet, hat das 
Patronat den Pfarrvikar Klein, dem die von der Superintendentur 
zur Bürde des Amtes gewünſchte Laſt der Lebensjahre fehlt, den⸗ 
noch gewählt. Die Schreibersdorfer Gemeinde verdient dieſes Ent⸗ 
gegenkommen, das auch dem Rechtsgefühl jedes Laten entipricht, 
ſchon für ihr einmüthiges Feſthalten an der Perſon ihres Kandi⸗ 
daten. Paſtor Klein wird am 26. d. Mts. feine Präſentations⸗ 
Predigt halten. 


. ,* Oppeln, 8. Aug. [Kirchen raub.] Heute Nachmittag 
fünf Uhr wurde, wie der „Rat. Anz.“ meldet, der Opferkaſten der 
Pfarrkirche erbrochen. Der Dieb wurde vom Glöckner Kotzur er⸗ 
wiſcht. Es iſt der ſchon mehrmal beſtrafte Eſſenbahnarbeiter 
Simon Bias aus Sczepanowitz. Bei ſeiner Vernehmung geſtand 
er nach langem Leugnen, den Kaſten in der Curatialkirche (Bergel⸗ 
Urche) auch neulich erbrochen zu haben. 

* Ratibor, 8. Aug. [Getheert.] Der Sandfahrer P. 
von hier begab ſich in der verfloſſenen Nacht, mit einem :üchtigen 
Rauſch verſehen, an die Oder, entkleidete ſich vollſtändig und legte 
ch am Ufer nieder. Als er heute Morgens aufwachte, mußte er 
die wenig angenehme Erfahrung machen, daß während des 
Schlafens ſein ganzer Körper mit Theer eingerieben worden war. 
.verſuchte zwar die ſchwarze Dede mit dem warmen Wafler, 
welches aus der Papierfabrik ausflleßt, abzuwaſchen, feine Be⸗ 
mühungen waren aber vergeblich. Nun kam ihm die Poltzei zu 
Hlife, welche den Geſchwärzten“ durch zwei Leute mittels Petro⸗ 
leum abreiben ließ, worauf er zur Vernehmung auf das Kom⸗ 
W gebracht ar Hisſch! 8 

n urg, 8. Aug. a g.] In Folge der geftrigen 
großen Hitze ſind nach der Fel Ztg.“ bei dem Regiments⸗Erer⸗ 
zieren des Infanterle⸗Regiments v. Boyen mehrere Soldaten um⸗ 
n Weiſe erholten ſich die Leute nach einiger 

eit wieder. 

* Mehlauken, 8. Aug. [(Großer Waldbrand.] Am 
geſtrigen Vormittage brach in dem königl. Forſtſchutzbezirke Dom⸗ 
ſchin Feuer aus, welches ſich mit raſender Schnelligkeit auch noch 
über die Bezirke Eſcherwald und Kupſtienen verbreitete. Der Wald⸗ 
beſtand ſetzt ſich hier meiſtens aus niedrigen Klefern zuſammen; der Bo⸗ 
den iſt mit einer dicken Moosſchicht bedeckt. Dazu kommen noch die 
heruntergefallenen trockenen Nadeln der Bäume. Alles zuſammen 
bot dem Feuer bei dieſer trockenen Jahreszeit ein vorzügliches 
Material. Die Bezirke Eſcherwald und Domſchin haben höheren 
Beſtand, weshalb auch hier mit den Löſchungsarbeiten begonnen 
wurde. Das geſammte Forſtperſonal unter Anführung des Ober⸗ 
förfters, ſowie Hunderte von Menſchen betheiligten ſich dabei. Das 
Durchhauen einer Schuglüde, ſowie das * eines Grabens, 
wie man es gewöhnlich dei Waldbränden thut, konnte hier nicht in 
Anwendung gebracht werden, weil das Feuer ſehr ſchnell weiter 
um ſich griff; es wurden vielmehr mit Spaten die glimmenden 
Stellen losgeſtochen, in Haufen zuſammengeworfen und mit grünen 
Aeſten erſtickt. So gelang es, dem Feuer nach der einen Seite bin 
2 zu 2 el 1 a 27 ja der m. 

oden zur Ze um fo mmer für die 
daran Henenden bebauten Forſttolonteen, welche, wenn der Himmel 
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dem Freunde, drückte ihm die Hand, und ihm in das be 
kümmerte Geſicht ſchauend ſagte er: 

„So! Und nun, Siege, bitte ich Dich, rede nicht 
mehr davon. Der Morgen iſt je ſchön! Sieh nur, wie 
wolkenlos blau der Himmel iſt und wie der Thau an den 
Gräſern glitzert!“ 3 

Van ſank ſeufzend zurück. Beide ſchwiegen. 

on der Waldwieſe wurden die Wagen nach einem nahe⸗ 
gelegenen Vorwerk geſchickt. 

Der Regierungsrath zündete ſich etwas oſtentativ eine 
Cigarre an und paffte den Rauch in die Luft. 

Erichshofen bat ihn unwillig, es nicht zu thun. 

„Bah,“ lachte er ſpöttiſch. „Laſſen Sie mich doch! Es 
iſt vielleicht die letzte!“ 

Haſe ſtand neben Paul, den er mit den Augen ver⸗ 
ſchlang. Nie zuvor hatte er etwas 1 4 empfunden. 
Ein Sturm von Gedanken tobte durch ſeinen Kopf und er⸗ 
ſchütterte ſeinen Körper. 

„Paul, ich beſchwöre Dich,“ begann er und konnte nicht 
weiter. Seine Lippen waren wie ausgetrocknet. 

Paul blickte ihn an und lächelte ein wenig. 

„Laß Erichshofen nicht alles allein thun!“ ſagte er. 

Es war alles umſonſt. 

Haſe erinnerte ſich feiner Pflicht. Er ging zu dem Baron 
hinüber, um gemeinſchaftlich mit demſelben die Diſtance aus⸗ 
zumeſſen. Er fühlte den Boden nicht unter ſich. Es war als 
ob er auf Luft ginge. 

Zuerſt machten ſie die zehn Schritte für die Barrieren, 
welche fte durch zwei ins Gras gelegte Jogdgewehre morkirten. 


Von dort aus nahm Jeder noch fünf Schritt und bezeichnete 
den Platz wieder durch ein Gewehr. 
Dann luden ſie die Patronen. Haſe ließ das Pulver 
zweimal auf den thaufeuchten Boden fallen, ehe er damit zu 
Stande kam. Die Gegner konnten dem Laden zuſehen. 

Dann looſten die Sekundanten um die Waffen, worauf 
Erichshofen die eine dem Regierungsrath und Haſe die andere 
Paul in die Hand drückte. Wie zum Selbſtmorde. 

„Fertig?“ fragte des Barons heiſere Stimme herüber. 

Haſe wollte ſchreien: „Noch nicht! Noch einen einzigen 
Augenblick!“ Aber Paul legte ihm die Hand auf den Mund, 
während er ihn herzlich umarmte. 

„Verzeih mir!“ flüſterte er ihm ins Ohr. „Hab' Dank! 
Denk' zuweilen an mich und grüß' die Andern!“ 

Er ging auf ſeinen Platz. 

Haſe wankte zur Seite und klammerte ſich an einen Baum 
am Rande der Wieſe. Er wollte die Augen ſchließen. Er 
konnte es nicht. Er mußte immerfort hinſtarren. 

Paul war vollkommen ruhig. Seine elegante Geſtalt 
hob ſich edelſchön von dem grünen Hintergrunde der Wieſe 
ab. Seine Augen blickten über Karſtein hinweg ins Leere, 
und ſeine Lippen lächelten, wie ſie heute Morgen im Schlafe 
gelächelt hatten. 

Karſtein ſtand ihm gegenüber. Sein Geſicht war todten⸗ 
ölaß und feine Zähne nagten an der Unterlippe. 

Sollte er den Menſchen da vor ihm tödten? — Er 
wußte es immer noch nicht. 

Erichshofen trat ſeitwärts in die Höhe der Mittellinie 


wiſchen die Gegner und hob ein weißes Taſchentuch empor. 

Mit dem Fallen deſſelben ſollte das J — ; 
en 105 1 Au —— in wirbelndem Reife Er 

wanbte . e nicht länger hinſehen. 

Das Tuch ſank zur Ee 8 

Die Gegner avancirten langſam. Nach dem dritten Schritte 
hob der Regierungsrath die Waffe, um zu zielen. Er war 
noch vierzehn Schritte von Paul entfernt. 

Herr von Karſtein zuckte ein wenig zuſammen — hatte 
da am Waldesſaum nicht eben Jemand aufgeſchrieen? Wie 
die Stimme eines Weibes .. Er drückte ab. 

Der Schuß knallte und das Echo des Waldes warf den 
9 

3 der Rauch ſich verzogen hatte, ſah der Regierungs rath, 
daß Paul wie früher daſtand, ohne zu ſchwanken, ohne zu 
zittern .. hatte er fehlgeſchoſſen? 

Er wurde erſchreckend bleich und zitterte am ganzen Körper. 

„Avanelren!“ rief ihm Paul eiſig zu. 

Er ſtolperte vorwärts bis zu der Barriere, wo er die 
Hände vors Geſicht ſchlug. 

Paul richtete ſeine Waffe gegen ihn, dann jagt er mit 
8 1 indem er die ah in die Luft ab⸗ 

oß: „Auf einen Feigling ſchieße ich nicht!“ 

Karſtein wollte aufſchäumen vor Wuth und ſich auf ſeinen 
Beleidiger ſtürzen, aber da kam es daher über die Wieſe, mit 
aufgelöſten Haaren, in fliegenden Gewändern, todtenblaß, und 
warf ſich vor all den Menſchen dem jungen Freiherrn an die 
Bruſt und ſchluchzte und konnte nicht reden — Eveline! 


(Forletzund folgt.) 


ld einen ſtarken Regen ſendet, auch noch in große Gefahr 
Waden können. Bemerkt ſei hier noch, daß Leute ſelbſt weite 
Un ur, zwei bis drei Meilen — nicht geſcheut haben, um dem 
noch feuern zu helfen. Am geitrigen Abende beaaben ſich 
mei die Gendarmen von Meßlauken nebſt dem Oberwacht⸗ 
di er von Labiau nach der Brandſtätte, um hier eventuell 
1 — Entftepungsurfache des Brandes zu ermitteln. 

betrgt noch unbekannt. Man vermuthet jedoch böswillige Brand⸗ 
400 M. Bis jetzt umfaßt die Brandſtätte ein Areal von circa 

orgen. 

von Aus Oſtpreußzen, 9. Aug. Mus bei Beſtellung 
on field tb darf man nicht zu üppig ſein, wie fol⸗ 
Er leine Geſchichte lehrt, die u in dem oſtpreußiſchen 
Siüddtchen G. zugetragen hat. Ein Reiſeonkel befand ſich in fideier 
5 timmung und machte ſeinem Krugwirth gegenüber ſo ganz neben⸗ 
fen die Bemerſung: „Na, Sie könnten mir auch mal was abkau⸗ 
en! Darauf der Krugwirth: „Gut, ſchicken Ste mir eine Million 
Babnftoger.” Nachträglich mußte fich der Wirth wohl überlegt ha⸗ 
en, daß eine Million etwas viel ſei, und ermäßigte ſeine Beſtel⸗ 
lung auf eine halbe Million Zahnſtocher. Aber auch dies war 
noch ein ganz gehöriger Poſten, wie der Beſteller exit merkte, als 
te Sendung in verſchiedenen Poſtpacketen eintraf. Man begann 
nun zu rechnen und ermittelte, daß die Zahnſtocher, wenn täglich 
31 Stück verbraucht würden, etwa 46 Jahre vorhalten würden. 
Wahrſcheinlich wird der Krugwirth ſein Leben lang nicht mehr 
nöthig haben, noch einmal Zahnſtocher zu beſtellen. 


nicht ba 


Aus dem Gerichts ſaal. 

F. Oſtrowo, 9. Aug. In der in dieſer Woche hierſelbſt ab⸗ 
gehaltenen Strafkammerſitzung wurde der Wirth Sella in Brref, 
einem unweit von hier belegenen Dorfe, wegen Diebſtahls zu 

ahr, 2 Monaten und einem Tage Gefängniß verurtheilt. 

Dresden, 8. Aug Der als Führer der biefinen Sozlal⸗ 
demotraten bekannte Buchdrucker Max Häni g wurde geſtern vom 
tefigen Landgericht wegen Majeſtätsbeleidigung, be 
gangen gegen den deutſchen Kaiſer und den König von Sachſen, 

1½ Jahren Gefängniß verurtheilt. Hünig ſoll ſich jener 


u 
betete den Aeußerungen am 21. Juni d in einer Schank⸗ 


wirthſchaft in der Matbildenſtraße ſchuldig gemacht haben und iſt M 


— einem auswärtigen antiſemitiſchen Viehhändler denunzirt 

orden. 

De * Wiener⸗Neuſtadt, 8. Aug. [Im Rauſche erſchoſſen.] 
r 


In Zillingsdorf den Bauer Pöllipp Nemetz im Rauſche erſchoſſen 
atte, wurde heute vom Bezirksgerichte Wiener⸗Neuſtadt, an 
welches die Akten vom Kreisgerichte abgetreten worden waren, 
wegen Vergehens gegen die Sicherheit des Lebens zu zwei 
o naten Kerkers verurtheilt. Tarawetz wurde, wie der 
fein Fr. Pr.“ telegraphirt wird, heute auf freien Fuß geſtellt, um 
eine häuslichen Angelegenheiten zu ordnen. 
t * Petersburg, 8. Aug. Das biefige Bezirksgericht verur⸗ 
heilte, wie der „Voff. Ztg.“ telegrapbiſch berichtet wird, den 
Für ſten Eriſt o w, der die Kaution ſeines Kammerdieners 
von 800 Rubel in Staatspapieren für 554 Rubel verſetzt und ber- 
jubelt hatte, zum Verluſt aller beſonderen Rechte und zur Ver⸗ 
ſchickung in das Gouvernement Archangelsk auf zwei Jahre. 


BVermiſchtes. 

+ Aus der Reichshauptſtadt, 10. Aug. Ein entſetz⸗ 
licher Unglücksfall ereignete ſich geſtern gegen Abend in 
der Bülowſtraße. Eine Anzabl von Arbeitern war, wie man der 
Volkszta.“ berichtet, damit beſchäftigt, von dem Haufe Nr. 60 ein 
Baugerüſt zu entfernen. Einer derſelben hatte in der Höhe des 
vierten Stockwerkes die Pfähle zu löſen, an denen das Gerüit be⸗ 
— t geweſen war. Hierbei that er einen Fehltritt und fiel aus 
Vor chwindelnden Höhe gerade auf das vor dem Haufe befindliche 
als nertengitter herab. Eine Spitze des Gitters drang dem Un⸗ 
zeiten tief in den Körper. Mehrere Männer bemühten ſich eine 
allein 95 den Aermſten aus ſeiner entieglihen Lage zu befreien — 
Spitz ergeblich. Es blieb ſchließlich nichts anderes übrig, als die 
3 abzufeilen. Inzwiſchen war ein Krankenwagen herbeigebolt 
schaffte; der den Unglücklichen nach dem nächſten Krankenhaus 
ſchaffte, wo er hoffnungslos darniederliegt. 

S Der diesjährige deutſche Rudertag wird Ende 
eptember oder Anfang Oktober in Berlin ftattfinden. Zur 
Orbereitung der Vorlagen wird der Verbandsausſchaß am 2. Sep⸗ 

ember in Eiſenach zuſammentreten. Der diesjährige Rudertag 

wird Fragen von einſchneidender Bedeutung, das Amateur = Vers 
bältniß der Ausländer u. dgl. zu erledigen haben. 

Eine eigenartige Mahnung zur Begleichung einer 
Schuld befindet ſich in dem Schaufenſter einer Druckerei in der 
Beuthſtraße. Unter Karten verſchiedenſten Inhalts ſieht man 
afellteder, die im . Monat anläßlich der Verhelrathung 

nes Fräuleins Alwine E. mit einem Herrn Adolf O. in dem 
eſchäft gedruckt worden find. An das Blatt mit den Tafelliedern 
ein weißer Zettel geheftet worden, der die Worte enthält: 

„Dieſe Tafellieder find noch nicht bezahlt.“ Aus dem Druckbogen 
gehen die Namen des Ehepaares, wie eg. des Bruders der 
jungen Frau, der die Feſtgabe gewidmet hat, deutlich hervor. 

„ Die anarchiſtiſchen Drohbriefe, die der 
Firma Mittler u. Sohn in der Kochſtraße zugingen, wer⸗ 
en jetzt wie eine Lokalkorreſpondenz meldet, mit dem Biler⸗ 
rieg in Verbindung gebracht. Danach jet es in der Mittler⸗ 

ſchen Offizin verboten worden anderes Bier als das vor der Bier⸗ 
age bezogene einzuführen. Deshalb ſei es zu Zwiſtigkeiten mit 

den Arbeitern gekommen, die zu Gunſten der Sperre das Verbot 

51 umgehen verſucht hätten, und es wäre nahe daran geweſen, daß 
ie Arbeit wegen der Bierfrage eingeſtellt wäre. 

tt in merkwürdiger Diebſtahl wird vom „Konfek⸗ 

im ür“ gemeldet: In das Geſchäft einer ſehr bekannten Firma 
n der Kloſterſtraße kommt Jemand, um das Telephon nad: 
uſehen. Der Arbeiter nimmt daſſelbe, weil es angeblich 
chadhaft iſt, mit und geht ganz ruhig damit fort. Der Arbeiter 
a beute noch mit dem Telephon wiederkommen! Es war ganz 

einfach ein auf die bequemſte Art ausgeführter Diebſtahl. 

n Zur Warnung kann ein Fall dienen, der in einem ärzt⸗ 
jenen Blatte genauer beichrieben wird. Eine 45jährige Frau litt 
ba Jabren an zeitweſſe auftretenden beftigen Krämpfen, welche 

ufig mit galligem Erbrechen verbunden waren und daher von 
in e erzten als Gallenſteinkoliken angeſehen wurden. Eine Kur 
auf arlsbad brachte Erleichterung und Verſchwinden der Krämpfe 
ein. zwei Jahre. Dann ftellten ſich wieder heftige Schmerzanfälle 

Bleif ei gründlicher Unterſuchung der Kranken fand ſich deutlicher 
Die Zum der Zähne und beginnende doppelſeitige Radialtslähmung. 

In ame geſtand nun, daß fie häufig Geſicht und Hals einpudere. 
dalte em von ihr gebrauchten Pulver war kohlenſaures Blei ent⸗ 
. n. Nachdem die Bleivergiftung feſtgeſtellt war, wurde eine 
dleiket was ebandlung eingeleitet, die von dauerndem Erfolg be⸗ 


. In Königgrätz hat Biſchof Dr. Brynych einen Hirtenbrief 
anaflen, in welchem 5 Ergebniß der kirchlichen Unterſuchung der 
gr n lichen Erſcheinungen der Mutter Gottes in örren⸗ 
dieſe und mitgetheilt wird. Der Hirtenbrief jagt, es ftebt feit, daß 
Ei — Eile — N ver ar 

„die ein en geſehen haben will, enthalten jehr 
viele Dinge und Worte, die der Gottesmutter unwürdig ſind; die 


. 


Dieſelbe iſt | 400 


örſter Franz Tarawetz, welcher, wie mitgetheilt, am 1. d. T 


einzige Ausſage des Mädchens reiche zum Beweiſe der Erſchei⸗ 
nungen nicht din. Die angeblich wunderbaren Heilungen in Dör⸗ 
rengrund haben ſich theils als unwaht, theils auf natürlichem 
Wege geſchehen herausgeſtellt. Die ganze Sache iſt, wie der Hirten⸗ 
brief erklärt, eine Geſchäftsſpekulation, um die nahe Stadt Politz 
materiell zu heben, und auch die Mutter des Mädchens hat dabei 
Gulden gewonnen. Einige Förderer der Erſcheinungen 
beſchimpften den Biſchof und die Prieſter, die das Volk in dieſer 
Beziehung warnten. Der Oberhirt erklärt ſodann öffentlich vor 
Gott, „daß derjenige kein wahrer Chriſt iſt, welcher auch jetzt noch 
die Erſcheinungen für göttlich erklären, Wallfahrten nach Dörren⸗ 
grund veranſtalten und mitmachen wird.“ 

T Vom kleinen König von Spanien wird aus San 
Sebaſtian folgende drollige Geſchichte berichtet: Die Königin⸗ 
Regentin, der kleine König und die Infantin mit ihrem Hofſtaate 
machten dieſer Tage einen Ausflug auf die Höhen von Guadalupe. 
Von dort aus genießt man einen herrlichen Ausblick, von dem 
Alles entzückt war. Das Auge des kleinen Königs aber blieb 
immer und immer wieder auf einem kleinen burgähnlichen Schloſſe 
haften, das hoch oben auf einem ſchier unzugänglichen Felſen ex⸗ 
baut fit. „Wohnt dort auch Jemand?“ fragte der König: „Gewiß 
Majeſtät, das iſt die Caſa del Ingles, da wohnt fett 18 Jahren 
ein Engländer, der nie von ſeinem Schloſſe herabgeſtiegen ſſt und 
nie Jemand hinaufgelaſſen hat außer ſeinen tauben Diener“. — 
„Mama“, ſagte der König, weißt Du, ich will zu ihm hin.“ — 
„Man wird Sie nicht einlaſſen, Majeſtät,“ ſagte General Monila. 
Der kleine König aber maß den General und „Merken Ste ſichs, 
Exzellenz,“ ſagte er, „den König des Landes läßt man überall ein“ 
und auf der Höhe des Guadalupe noch wurde der Brlef aufgeſetzt, 
mit welchem „el rey“ ſeinen Beſuch für den nächſten Tag bei dem 
Engländer ankündigte. Ein Fourier trug den Brief in das 
Schlößchen und überbrachte einige Stunden ſpäter die Antwort: 
„Majeität, Ihrem Beſuche ſteht nichts im Wege, ich werde mein 
Haus noch heute für immer verlaſſen.“ Selbſtverſtändlich war 
Don Alfonſo etwas beſtürzt und ließ auf Anrathen der Königin 
Regentin dem Engländer ſofort ſagen, er möge ruhig bleiben, wo 
er ſſt. der König verzichte auf ſeinen Beſuch. (M. N. N.) 

+ Millionäre und ihr Lebensalter. Man ſchreibt der 
„Frankf. Ztg.“ aus London: Im Laufe der erſten ſieben 
onate des gegenwärtigen Jahres find in England vier Pfund⸗ 
Millionäre verſtorben, Leute, die teſtamentariſch mehr als 
20 Millionen Mark hinterlaſſen haben, eine auch für England 
ziemlich hohe Zahl. Dazu kommen neun Perſonen, die bei ihrem 
ode ein jeder ein Vermögen von zehn bis zwanzig Millionen M. 
aufwieſen. Es mag in zuftehenden Kreiſen einige Genugthung bes 
reiten, daß die großen A die ſolche Beſitzthümer mit ſich 

u bringen pflegen, doch nicht immer ſo gar aufreibender Natur 

Fi, wie man wohl annimmt. Die 25 Bfund-Millionäre, die im 
aufe der Kr ſechs Jahre und erſten fieben Monate des gegen» 

wärtigen Jahres in England verſtorben, erreichten ein Durchſchnitts⸗ 

alter von 75 Jahren. Einen derſelben ließen ſeine Sorgen ſogar 

auf neunzig Jahre kommen. Es ſcheint demnach ein gar em⸗ 
eblenswerthes Mittel, um ein ſolches Alter zu erreichen: — 
illionär zu werden! 


+ Ein Komponiſt als Spion. Der berühmte Komponiſt der 
Manon“ — Puccini, wurde in Malta als Spion verhaftet. 
Er hatte von den Feſtungswerken photographiſche 5 e⸗ 
macht. Nach Vernichtung der Platten wurde Puccini freigelaſſen 
und zu einer Soirée beim Gouverneur eingeladen. So gut be⸗ 
handelt wird man nur, wenn man Komponiſt iſt. 


r Eine eigenthümliche Spielhölle wurde in der Calle 
Major in Madrid aufgehoben. Als die Poltzeifunktionäre ein- 
drangen, fanden ſie — eine kleine Kapelle vor, auf deren Altar ein 
Herr ſtand und predigte, während die übrigen Anweſenden knieten 
und beteten. Die Polizei ließ ſich aber nicht verblüffen, ſondern 
durchſuchte die Kirche genau und fand, daß ſich die Kirche 
durch einen mechaniſchen Druck in einen Rouletteſaal und 
umgekehrt dieſer wieder in das Bethaus verwandeln 
laſſe. Die Spieler rekrutirten ſich aus der beſten Geſellſchaft 
Madrids und dürfte die Sache ein intereſſantes Nachſpiel vor 
Gericht haben. 


Verſicherungsweſen. 

* Die Verſicherungs⸗ Abtheilung der Dresdner Bank 
macht durch 5 bekannt, daß ihr September⸗Tarif für Aus⸗ 
looſungsverſicherung erſchienen iſt. Derſelbe enthält u. A. die 
Sätze für: Oeſterr. Credit⸗Looſe de 1858, Ruſſiſche Prämien⸗ 
Anl, de 1866, Mailänder 10 Lire⸗Looſe de 1866, Berliner 3 ½ proz. 
Stadt⸗Oblig., Oeſterr. Nordweſtbahn, proz. Silber⸗Prt. und 
8 Aproz. Prt., worauf wir beſonders aufmerkſam machen 
wollen. 


Börfen⸗Telegramme. 


Berlin, 10. Auguſt Schluß ⸗Kurſe. N. v. 9. 
Weizen pr. Sept. 1339 25 137 75 
do. 888 5 140 75 189 — 
IROBEN dr. BEN. E un 119781118, 08 
dr., .... 2110 9 7 
Spiritus. Nach amtlichen Nottrungen. v. 9. 
do. 70er loko ohne Faß 30 60 80 20 

do 70er Augu . 33 — 33 90 

do 70er Septbr g 84 30 34 20 

do. Jer Des. 84 60 34 50 
do. 70er Novbbt nin. 34 80 34 70 

do. 70er Dez.. 35 — 35 — 
do. 50er loko b. 77. —— —— 

N. v 9. 


R. 4½% Bdk. Bfd br. 103 70110 

Poln. 47% andbr. 68 60 

ar ga 4%, 99 50 
o. 


N.v.9. 
Dt. 3% Reichs⸗Anl. 91 40] 91 4 
an 90 
0. 


Bol. 3¼% do. 99 70 99 70 Oeſtr Kreb.⸗Att. 2219 701219 

Bol. Nentenbriefe 103 301104 250Lombarden 45 10| 45 10 
of. Prov.⸗Oblig. 99 25| 99 —Disk.⸗Kommandit 2192 2.191 70 
eue Poſ Stad 99 50 99 50 


Oeſterr. Banknoten 163 991163 
do. Silberrente 94 70 94 70 
Ruſſ. Banknoten 219 10/219 — 


Ofipr Sarb. K. S. A 92 — 92 
Mainz Qustwigbl.di1le 251116 
Her Pn Hen & — 84 
Grſechiſch oe 27 20 
e Rente 81 
Nu 


20 
E 


aner A. 1890. 59 10 
II. 1890 Anl. 63 4 
Rum. 4% Anl. 1890 85 50. 
Serhiſche R. 1885 72 60 
Türten Looſe . 112 101111 
Disk.⸗Kommandit 192 — 191 600 Deutſche Bank⸗Akti 
Bel rov. A. 8.104 80104 SOfRönigs- und u 
ol. 5 97 — Gußſtah 


88 8 
x 


achbörſe: Kredit 21978 
Ruſſiſche Noten 219 25. 


60 
30 | Gaſſe 26 (per Adr. H. Wüſt) 


Breslau, 10. Aug. Privatdericht.] Bei mäßlgem 
er war die Stimmung bei ſchwach bebaupteten Preiſen 
g. 


Weizen ohne Aenderung, weißer per 100 Kilogr. 12,50 bis 
13,40 bis 13,80 Mark, gelber per 1% Kilogramm 12,40 —13,49 
bis 13,70 Mark, feinſter über Notiz. — Roggen ruhig, 
alter, bezahlt wurde per 10 Kilogr. 10,80 —11,10—11.30 M., 
neuer per 100 Kilogramm 10,00 dis 10,40 bis 11,00 Mark. — 
Gerſte ſtark angebot., per 100 Kilogr. 10,00 —10,80—13 80 M. — 
Hafer ſchwer verkäuflich, alter ver 100 Kilogramm 12.40 bis 
12,60 bis 13,50 Mark, neuer per 100 Kilogr. 11,00—11,49—11,70 
Mark. — Mais ST feſt, 100 Ktliogramm 9,70—9,90 bis 
10,50 MW. — Erbſen ohne Umſatz, Kocherbſen per 100 
keilogramm 14.0 — 15,00 bis 15,50 ark, Viktoria ⸗ unver⸗ 
ändert, 16,00 — 17,00 bis 18,00 Mark. Futte verbſen 11,00 
bis 12,00 —13,50 Mark. — Bohnen ohne Umſatz, ver 100 
Kilr gramm 12,00 bis 13,00 bis 13.50 Mark. 


Setfeßungen 


er 
ſtädt. Markt⸗Notirungs⸗ 
Kommiſſion. 


Weizen, weißer 12,20 | 11,70 
Weizen, gelber 12,20 | 11,70 
Bonden alt pro 10,39 2 
oggen neu 
Gerſte 100 
Hafer alt Kilo 
afer neu 
bſen 5 6 
Raps per 100 Kilo fein 19,30, mittel 18,70, ordinar 17,70 M 
eu, altes 2,40— 2,80 M. pro ar j 


ehlmarkt. . per 
Brutto 100 Kilogr. inkl. Sack 22,00 22,50 k. Weizen⸗ 
Semmelmehl per Brutto 100 Kllogr. inkl. Sack 19,00 —19,50 
Mk. Weizenkleie per Netto 100 Kilogr. in Käufers Säcken: 
a. inländiſches Fabrikat 7,40—7,80 Mk., b. ausländiſches Fabrikat 
7.00 —7,40 Mk. Roggenmehl, fein per Brutto 100 Kilogr. 
inkl. Sack 16,75 17,25 Mk. Futtermehl per Netto 100 
Kilogr. in Käufers Säcken: a. inländiſches Fabrikat 8,00 —8,40 Ml. 
b. ausl. Fabrikat 7,60 —8,00 Mk. 


Telephoniſche Börſenberichte. 
Breslau, 10. Aug. [Spiritusbericht.] Auguſt 
50er 49,30 M., do. Tuer 29,30 M. Tendenz: Unverändert. 
amburg, 10. Aug. Sarpeter loko 8,57 ½¼, Sept.⸗Oktbr. 
8,63 ½½, Febr.⸗März 8,87½. Tendenz: Unverändert, feſt. 
London, 10. Aug. proz. Javazucker lotn 13½. 
Träge. — Rüben⸗Rohzucker loko 118. Tendenz: 


* 
don, 10. Aug. 10 etreidemarkt.] Weizen 
und Gerſte ruhig aber ſtetig, Mehl feſt, Mais ruhig, ruſſt⸗ 
ſcher ſtetiger angekommener Walla⸗Walla⸗Weizen zu 22 Sh. 
verkauft. — Von ſchwimmendem Getreide Weizen ſtetiger, 
Gerſte feſt, Mais ruhig, aber ſtetig. Wetter bewölkt. — An⸗ 
gekommenes Getreide: Weizen 63 420, Gerſte 35 060, Hafer 
95 420 Quarters. 


Briefkafen. 
Lindenſtraße. Wie oft ſollen wir noch darauf aufmerkſam 
machen, daß wir anonyme Zuſchriften nicht berückſichtigen können. 
Wir erſuchen um Namensnennung. 


Standesamt der Stadt Poſen 
Am 10. Auguſt wurden 1 


uf gebote. 
Arbeiter Franz Stefanſak mit Franciska Walkowska. Dach⸗ 
decker Sebaſtſan Jankowskt mit Marianna Stolarek. Arbeiter 
Stanislaus Rychlewski mit Stanislawa Kowalska. 


Geburten. 
Ein Sohn: Ladirer Apollonius Sobiechowski. Schutzmann 
Ernſt Schönfeld. 
Eine Tochter: Schriftſetzer Stanislaus Paſzkiewicz. Arb. 
Anton Kazmierczak, Schuhmacher Bruno Dehmel. 


terbefälle. 
Wittwe Joſefa Beyer 72 J. Sophie Sarna 1 J. Stanislawa 
Nowacka 2 J. 


1651. Ueberraſchende Erfolge der 
Sanjana⸗ Heilmethode bei Nerven⸗ 
ſchwäche und nervöſer Dyspepſie. 


Wohl ſelten hat ein Heilverfahren bei uns ſo ſchnelle 
Aufnahme gefunden und trotz der verleumderiſchen Angriffe 
mißgünſtiger Gegner eine ſo ausgedehnte Verbreitung gefunden 
wie die Sanjana⸗ Heilmethode. Fortwährend erhalten wir weitere 
Beweiſe von der durchgreifenden Wirkung dieſes Heilverfahrens 
auf allen Krankheitsgebieten und ſchließen ſich heute wiederum 
neue Anerkennungen an die zahlreichen, bereits an dieſer Stelle 
veröffentlichten Berichte. Herr Joſeph Rieger, Bachnerſche 
Brauerei, Stuttgart, ſchreibt: An die Direktion der Sanjana⸗ 
Company zu N — (England). 7641 

Hochgeehrte Direktion! Hiermit erhalten Sie die freudige 
Mittheilung, daß ich durch die Anwendung Ibrer bochgeehrten 
Heilmethode nach langjähriger Krankheit meine völlige Wiederher⸗ 
ſtellung erzielt habe. Von der durchgreifenden Wirkung Ihres 
Heilverfahrens im Innerſten überzeugt, fühle ich mich Ihnen zum 
größten Dank verpflichtet und werde ich nicht verfehlen, daſſelbe zu 
empfehlen, wo immer ſich 1 bietet. N 

Ferner berichtet Herr Martin Buhl zu Nürnberg, Neue 


üſt): 

muß mit größter Zufriedenheit meinen herzlichen Dank 

ER Kam denn ich fühle mich nach Anwendung Ibrer Heil- 
methode wieder geſund und wohl. 


ie Sanjana⸗ Heilmethode bew von 
irkung bei allen Felber — 
Rückenmark 


n 


Amtliche Anzeigen. 


Königliches Amtsgericht. 


Beutſchen, den 4. Auguſt 1894. 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
kreckung ſoll das im Grundbuche 
von Beniſchen Band IX. Blatt 
Nr. 395 auf den Namen des 

Dampfſchneidemühlenbeſitzers 
otto Hoffmann zu Bentſchen ein⸗ 
getragene, daſelbſt belegene Grund⸗ 


ein 1. Oftober 1994, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem obenbezeichneten Ge⸗ 
richt an Gerichtsſtelle — 
verſteigert werden 

Das Grundſtück iſt mit 6,39 
Thlr. Reiner trag und einer Fläche 
von 243,30 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 29 Mark Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer veran⸗ 
lagt. 10195 

Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblatts — Grundbuchartikels 

— etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück be⸗ 
treffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen kön⸗ 
nen in der Gerichtsſchreiberei, 
Zimmer Nr. 5, eingeſehen werden. 

Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird 


um 2. Oer 1894, 


Vormittags 10 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 


Verkäufe « Verpachtungen 


Hausgrundſtücke 
in beſter Gegend der Stadt 
Poſen belegen, weiſt zum preis⸗ 
werthen Ankaufe nach 9715 


derson Jarecki, 


Dapiehaplaß 8. Boien. 


Rover mit Gumnubohlreifen 
pretsw. zu verk. Zu befichtiaen 
v. ½2 bie ½3 Halbdorfſtr. 26 I. I. 


Sau 


ber gereinigte, fette, friſchge⸗ 
ſchlachtete Gänſe, auch Enten, 
zu beliebigen Preiſen, Gänſettein 
und Lebern, auch täglich frlichen 
Gänſe braten empfiehlt 10218 


Gebr. Reppich’s 


Geflügelhandlung, 
Sapiebaplatz Nr. 11. 


| Stan Kitts | 
Jußboden⸗Glan; 
Lack 


ſofort frodinend u. geruch los 


von Jedermann leicht 
anwendbar. 3563 


Allein ächt in Poſen: 
Ad. Asch Söhne. 


Lieben Sie 

einen schönen, weissen, zarten 
Teint, so waschen Sie sich täg- 
lich mit: * g 3722 
Bergmanns Lilienmild-Seife 
von Bergmann & Co,, in Dresden- 
Radebeul (Schutzmarke: Zwei Berg- 
münner). Bestes Mittel gegen 
Sommersprossen, sowie alle Haut- 
unreinigkeiten.. à Stück 50 Pf 
bei: H. Barcikowski, J. Schleyer, 
Paul Wolff Jasinski & Otynskl und 
L. I. Birnbaum, 


Billige Strumpfgarne 
in Wolle und Baumwolle. Jede 
ſparſame Dame verlange Muſter 
und Pretsliſte vom Garn Ver 
tgeſchäft Gebr. Gördes 
7549) in Düren (Rheinland.) 


Kondurango- Kein del verſchle⸗ 


denen Dias 

enleiden ärztlich empfohlen. 
ups 
geit) na 0 e 
rof. Liebreich dar ee 

en. 


China⸗Wein mit u. ohne Ei 


| 

ar 0 . 

215 Fl. 3 M. 9 Nl 1,50 
l 


robefteſche 75 ir. 


Ein wahrer Schatz 


für die unglücklichen Opfer der 
Selbstboflsokung (Onanle) und 1 4 
heimen Ausschwelfungen ist das 
berühmte Work 


Dr. Retau’s Selbsthewahrung 


80. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
3 Mark. Lese es Jeder, der an 


den schrecklichen Folgen dieses 
Lasters leidet, seine aufrichtigen 
Belehrungen retten Jährlich Tau 
Zu b 
ziehen durch das Verlags-Magazin 
in Lelpziz, Neumarkt Nr. 34, 
sowie durch jede Buchhandlun 


handlung von A. Splro. 


Stets frisch gebrannten 


Dampi-Caifee 
(Carlsbader Melange) 
von 1,30 bis 2 M., 
sowie auch 


rohen Caffee 
von 1,05—1,70 M. empfiehlt in 
reichhaltigster Auswahl 
W, Becker, 
Wilhelmsplatz Nr. 14. 


7491 


heilen Blasen- und Harn- 
röhrenleiden ohne Ein- 
spritzung schmerzlos in 
wenigen Tagen. Blasen- 
drang hört auf und Urin 
klärt sich. Nur ächt, 
wenn jeder Flacon 
mit Rose verklebt; 
zu haben Flacon 3 Mark 
in Posen nur Apotheke 
zum gold. Löwen. 3055 


Bettſchirme, 4, 5 u. 6thet- 
lig dillig zum Verkauf bei 
10211 Nieting, Schifferſtr. 
billig zu 


dr. Ladenmarguiſe 


verk. 
W. Albold, Friedrichſtr. 1. 


Beſck einige hiermit, daß ich im 
vergangenen Jahre in den ver: 


ſchiedenſten Körpertheilen einen 
äußerſt fchmerzhaften Rheuma⸗ 
tismus hatte. Nach vergeblicher 
Anwendung verſch. Kuren hat 
mir doch ſchließlich nur das 
Apotheker Szitnick'ſche 
Gicht und Rheumatismus⸗ 
pflaſter den beiten und andau⸗ 
erndſten Dienſt geleiſtet. 9670 


Königsberg. Aug. Obgartel, 


Kaufmann. 
Rorrätbig bei den Herren Apo: 
theker Meusel und Glabisz. 


Lohn Pflügen 


Dampfpflagarbeiten 


mit Burrells Patent- 
Compound-Maschinen 
die besten der Neuzeit 
führt unter den coulante- 


sten Bedingungen aus 


Franz Nicola, 
Magdebnrg, 


Unternehmer für Dampf- 
culturen. 


6019 


Um mehrere 
Tausend Mark 


können Herren jeden Stan- 
des ihr Einkommen jähr- 
lich erhöhen durch A nnah- 
me unserer Vertretung 
Fachkenntnisse nicht er- 
forderlich. Information u. 
Prospect senden gratis u. 


ne Barhler. 


Bankgeschäft, Berlin W. 57, 


Ade's 


4 9 


r m. N * 
eee — ° 
Fa 


Stutigart. U. Ade, 


Lieferant des Auswärtigen 
Kal. Eisenbahnen, Deutſchen 


London 1891. Höchster Preis. Ghrendiplom I. Klaſſe. 
11 goldene und silberne Medaillen. 
neue einbruchs⸗ 
u. pulverſichere 
patentierte 


on Konkurrenzlos! die beſlen u. Härkflen 
N d. Well! 


gegen Feuer und Einbruch! 
Einziges Fabrikat, welches ſich bei 
den großen Brandproben in Berlin 
1 U und am 9. Oktober v. J. gegen die 
N gewaltſamſten, durch Exverten, Fach⸗ 
leute u. Konkurrenten ausgeführten Einbruchsverſuche 
ſelbſt mittelſt Sprengpulver bewährt hat. 


Hpezialfabrik patent. Kaſſen-Fund Depoſtken-Schräuſte. 
Holl. Hr. Maj. d. Königs Berlin, 


deutendſten Bankfirmen d. In⸗ u. Auslandes. 
am Zeichnungen und illustrierte Beschreibungen gratis. 


ee a renner dir Een ar Be DB ER Sn 


U 


Stahlkaſſen. 


Größte Sicherheit 


von Württemberg. demminerstr. 7. 
Amts, Großen Generalſtabes, 
Bart, Reichsbank u. a 
30 


Für Fleischer, Gaſtwirthe, Speiſewirthe, 
Fleiſchbeſchauer und Schweinehändler! 


Schlachtbücher, 
Fleiſchbücher, 


Schaubücher 
Beſcheinigun 


der Fleiſchbeſchauer, 
gen über das Er⸗ 


gebniß der Unterſuchung trichinen⸗ 
u. finnenfrei befundener Schweine, 


Kontrollbücher für Inhaber von 
Schweineſtällen, in welche Hau⸗ 
ſirer⸗Schweine eingeſtellt werden, 


vorgeſchrieben durch die Regierungs-Polizei⸗ 


Verordnungen vom 16. 


Juni u. 3. Juli 1894, 


werden ſtets vorräthig gehalten in der 


Hofbuchdruckerei W. 5 & Co. (A. Röstel) 
m Oſen. 


Unentbehrlich für jeden Geſchäftsmann. 


Neu! Aßmanns Briefordner. Neu! 


D. R. ⸗P. Nr. 44 895 
übertrifft durch feine überraſchend leichte Handhabung alle bisherigen 
Syſteme. . Zu bezleben durch alle Schreibwagren⸗Handlungen. 
Preis pro Ordner und Locher je 1,25 M 1464 


General⸗Vertreter für Schleſien und 


Mar Fiedler, Breslau, 


Poſen: 
Vorderbleiche Nr. 10. BR 


— ———k— —p — — — ——— 
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Wichtig für 


Hausfrauen! 


Bernhard Curt Pechstein, Wollwaaren Fabrik, 
Mühlhauſen i. Th., fertigt aus Wolle, alten geſtrickten, 
gewebten und anderen reinwollenen Sachen und Abfällen 


baltbare und gediegene 


Stoffe für Damen, Herren und 


Kinder, ſowie Bortieren, Schlafdecken und io weiter in den 
modernſten Muſtern bei billigſter Preisſtellung und ſchnellſter 


Bedienung. 


Annahme und Mufterlager in Poſen bei: 
Mendelsſohn, Berlineritraße 19. 


Julie 
8505 


«Hieths-Gesache,% 


Paulikirchſtr. 3 


Part.⸗Woonung p. Okt. z. verm. 


Alter Markt 74 


iſt die erſte Etage zum Geſchäfts⸗ 
local und Wohnung paſſend, im 
Ganzen oder getheilt gu ver⸗ 
mietden. Näheres bei Max 
Cohn ir. 10147 

. Wohnung von 
5 Zlmmern, Küche ꝛc. für 550 M., 
auch 2 Zimmer und Küche per 
Oktober d. J. zu vermietnen 
Kleine Gerberſtr. 4. 10130 


Kloſterſtr. 3 2 Zimmer und 
Küche I. per Ott. z. v. Näheres 
Kloſterſtr. 2 im Laden. 10136 


Büttelſtraße 18 


ein großer Laden auch als Lager 
raum zu vermtiethen. 10208 


St. Martinſtr. 18 


5 Zimm. u. Bubeb. v. Okt. z v. 
Möbl. Zimm. ev. m. Penſ. bill. 
z v. Näb. Halbdorfſtr. 33, pt. 
Paulikirchſtr. 2, II. 4 Zimm, 
Küche u. Nebenzelaß z. 1. Okt. 
z. v. Preis 750 M. 10225 


Zum Comptoir 


iſt Frledrichſtr. 19, pt. r. 1 gr. 
Vorderz. per 1. Okt. zu verm. 
Näheres daſelbſt. 1022 

Möbl. Zimmer f. 2 Herren 
geſucht. Offerten unter W. 8. I 
Exped. d. Zta. 10217 

Niederwallſtr. 4, I. Et. pr. 
Okt. cr. 4 Zimmer, 1 Balkonz. 
(reiz. freie Ausſ), Küche, Keller 
u. viel. Zub. f. 950 M. z. v. 
Näheres bei J. 
ſtraße 5, pt. r. 


Bergſtr. 12 B 


I. links comf. Wohn. 4 Zimmer, 
Küche, Badeeinrichtung u. Neben⸗ 
gelaß p. 1. Januar 95 zu verm. 


ER Stellen-Angebote. ESS 
Neifender 
für Deſtilations⸗Geſchäft, 


der hervorragende Leiſtungen und 
Pa. Pa Referenzen nachweiſen 
kann, bei 4000 Mark Anfangs⸗ 
gehalt geſucht. 10167 
Offerten an Rudolf Mosse, 
Breslau, sub Chiffre P 1857. 


Blum, Theater⸗ 
10212 
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Für eine gut eingeführte Hagel ⸗ 
Verſicherungsgeſellſchaft auf Ge⸗ 
genjetttatett werden tüchtige Ac⸗ 
quiſitionsbeamte geſucht. Ge: 
wandte Herren, welche ſich eine 
gut dotirte Lebens ſtellung ſchaffen 
wollen, werden erſucht ſchleunigſt 
ihre Meldungen einzureichen. 
Auch aktive Landwirthe, welche 
in ihrem Bekanntenkreiſe fir die 
Geſellſchaft wirken wollen, ſichern 
ſich einen guten dauernden Ne⸗ 
benverdienſt. Herren, welche be⸗ 
reits für andere Hagelverſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaften mit Erfolg 
thätig geweſen ſind und ſich über 
ihre Erfolge ausweiſen können, 
werden als Inſpektoren reſp. Re⸗ 
präſentanten angeſtellt. Offerten 
sub 6. 0. 246 an Max Gerst- 
mann, Annonc.:Bür., Berlin W 9. 


Fahrräder, Saiſon 1895. 

Eng liſche Fahrradfabrit ſucht 
Vertreter f. Poſen u. Umgegend 
f. ausſchließl. Er grosgeſch. Ein 
Retender in ähnl. Artikeln wird 
boroeson. Off sub K T. 727 an 
Haasenstein & Vogler, A.-G., Köln. 


Vertreter geſucht! 

Eine leiſtungsfähige Gladbacher 
Kleiderfabrik ſuckt für den hie⸗ 
ſigen Platz und Umgegend einen 
tüchtigen, mit Branche und 
Kundſchaft vertrauten Vertreter 
gegen Proviſion. Nur ſolche, 
welche die Kundſchaft regelmäßig 
befuchen. wollen Offerte unter 
M. T. 767 an Haasenstein 
& Vogler, A.-G., Köln, 
e nreiche 10193 


Reiſender 
für I. rheiniſche 


Sectkellerei 


für Schlefien, Oft⸗, Weſt⸗ 
preußen und Poſen geſucht. 

Für genannte Provinzen wird 
in einer der erſten und älteſten 
deutſchen Schaumweinkellereten 
demnächſt die Reiſende⸗ Stelle 


frei. 

Bewerber, welche dieſe Pro⸗ 
vinzen ſeit längerer Zeit beretſt 
haben, insbeſondere mit dem 
Engroshandel ſeit Jahren in Ver⸗ 
bindung ſtehen, belieben ihre 
Nnerbieten unter M. 9245 an 
Rudolf Mosse, Frankfurt a M. ein⸗ 
zureihen. — Jahresgehalt und 
Tages ſpeſenſotz ſehr vortheilhaft. 
Stelle dauernd — Lebensſtellung, 
long jährige Kundſchoft. 

Größeres Getreibe⸗ u. Futter⸗ 
mittelgeſchäft ſucht per 1. Oktbr. 
(eventl. ſchon 1. Septör) zuver⸗ 
läſſigen 10097 


Buchhalter 


u. flotten Correſpond, 
welcher mit d. Branchen vertraut 
u. beider Landesſprachen in Wort 
u. Schrift mächtig iß. — Off. sub 
L. 97 an d. Exp. d. Bl. 


Sofort geſucht: Deutſche 
Lehrerin, mus, eine Englän⸗ 
derin, Franzöſin, Kindergärt⸗ 
nerin, Verkäuferin, Kaſſirerin, 
gute Köchin, Wirthin, Mäpd- 
chen für Alles. Näheres bei 
N. Ginter, höhere Ecziehexrin, 
Poſen, Langeſtr. Nr. 14 part. 


Ein tuchtiger, „elonanoiger 


Verkäufer 


mof.), der der polniſchen Sprache 
dne und mit Landkundſchaft 
vertraut iſt, findet in unſerem 
Manuſakturwaaren⸗Geſchäft per 
15. Sept. reſp. 1. Oktober er. 
Stellung. 10124 


Baer & Co., 


Für mein 8 nur Eife x 
waaren⸗Geſchäft ſuche en 
1. September einen flotten 


Verkäufer, 
polniſch ſprechend, im Alter von 
23 Jahren. „ 10184 

Theodor Böhme, 
Tarnowitz. 


—— —— —ů— 
welche gegen hohen 

Damen, Rabatt den Verkauf 
von in Packeten abgewogenem 
Thee der Firma E Brandsma in 
Amſterdam zu übernehmen ges 
neigt find. werden gebeten, ſich 
an die Filiale für Deutſch⸗ 
land: E. Brandsma, Köln a. Rh, 
wenden zu wollen. 9789 
Ein Dittatſchreider zunachm 
für den 12 und 13. d. Mts. ge⸗ 
ſucht. Offerten R. 9 Poſen haupt⸗ 
Fur meine Vederdandlung en 
gros & detail ſuche ich einen 
Leyrling mit guter Schulbildung 
bed. wonatl. Stattonsperaũtigung. 
H. Holz, Königsberg i. Pr. 


7 per ſofort oder 1. 


e 


— 8 Zinmergeſellen 
finden ſofort Beſchäftigung. 

Näheres beim Kiufm. 10127 

Warschauer, Gneſen. 


Ich ſuche für mein Gerreide⸗ 
Geſchäft einen jungen Mann 
zum baldigen Antritt, der letzt 
ſeine Lehrzeit beendet. Meldungen 
unter M. L 100 an die Exped. 
dieſer Zeitung 10174 

Für mein Colontolmaaren- und 
Deſtillations-Geſchäft ſuche ich 


ſofort ar ’ 
einen jüngeren Commis 


der polniſchen Sprache mächtig, 
und einen 10204 


Lehrling. 
A. Waldo, Samter. 


Lehrmüdchen 


für ein Colonialwaaren⸗Geſchäft, 

owie zur Stütze der Hausfrau 

unter günſtigen Bedingungen ſo⸗ 

fort geſucht. 10178 
Näberes durch 


J. Jadesohn, 
Wreſchen. 
Ein tüchtiger, zuverläſſiger 


Folportage⸗Buch händler 


oder 


Zeitungs⸗Spediteur, 
welcher ſich gegen hohe Pro⸗ 
viſion für die Einfübreng elner 
grogen billigen Zeitung in Poſen 
intereſſut, wolle ſich ſofort mel⸗ 
den beim „Beriay der Deutſchen 
Tageszeitung, Attien⸗Geſellſchaft“ 
Berlin SW, 61, Blüder 
platz 2. 10199 

Für mein Manufaktur, Kurz⸗ 
und Weißwaaten⸗Geſchäft ſuche 
September 
eine flotte ſſraelſtiſche, der polni⸗ 
ſchen Sprache mächtige 10203 


Verkäuferin. 

Selblge muß auch in der 
Wirthſchaft tbätig ſein. Offerten 
unter T. B. 100 poſtlagernd Zer⸗ 
kow erbeten. 


dom. Vombolin b. Argenan 


ſucht zum 1. Oktober einen älte⸗ 
ren, ſoliden, beider Landes ſprachen 
mächtigen, unverb., evangeltſchen 


Beamten. 


Gehalt nach Uebereinkunft; 
Vorſtellung erwünſcht. 10253 
Ein tüchtiger verbetratueter 
Schloſſer findet 10237 


als Heizer 


fofort dauernde Stellung. 
Meldungen an das 5 


Waſſerwerk Gueſen. 


Zuverlaſſiges Kinderfräuſein 
mit (er guten Zeugaiſſen für 
einen 3 jährigen Knaben bei 
hohem Gehalt geſucht Neues 
ſtratze 6. I. Stock. 10 23 


Ein Haushälter 
für ſofort geſucht. A. Schwersenz. 
Fur ein Weltz⸗, Wollwaaren⸗ 
u. Wälchegeſchäft wird ein 
jüngerer Commis, 
der pola. Sprache mächtig und 
ein Lehrling 
verlangt. Näh. zu erfc. b. Hrn. 
Jul. Loewenthal, im Cigarren⸗ 
Geſchaft, Peartt 92. 10228 


— 


Stellen-Gesuche, + 


Ein Wirthſchafts⸗Inſpektor 
in alteren Jahren, kaultonsſagtg, 
der poln. Sprache mächtig, in 
allen Zwelgen der Landwirth⸗ 
ſchaft, in ſchweren und leich ten 
Böden, mit Brennereibetrien, 
Drillkultur, Rüben⸗, Flachs⸗ und 
Rapsbau, jowte mit Viehzucht u. 
Maſtung erfahren. Vorig. Jahr 
zum 2. mal eine landſchaftliche 
Sequeſtratton verwaltet, m. vor⸗ 
züglichen Zeugniſſen verſehen, 
ſucht bald oder 3 1. Oktober mo» 
möglich ſelbſtändige Stellung. 
Adreſſe: 


Tondock, 
Wirthſchafts⸗Inſpektor, 
Dom. inen e 
Ig. deutſch. Mädch. in Haus 
u. Küche rf., ſ. auf ſof. Stell. als 


Wirthſchafterin. 
Salbdorffir. 6 UI r. 10222 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 
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